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XIX. Jahrgang. 


Die Volkszählung. 
Das Kgl. ſtatiſtiſche Bureau richtet eine An- 
ſprache an die Bevölkerung über die Bedeutung 


und Ausführung der Volkszählung ſowie der 
Vieh- und Obſtbaumzählung am 1. Dezember 1900, 


die im weſentlichen wie folgt lautet: 


Die Nothwendigkeit periodiſcher Volkszählungen 
iſt unbeſtritten. Nein Bolk vermag fie zu ent. 
behren, das ſich mit Sicherheit über ſich ſelbſt 
und die erſten Bedingungen ſeiner Entwicklung 
und Größe, über Jahl, Geſchlecht und Alter, 
Familienſtand, Beruf, Religionsbekenntniß und 
ſonſtige perſönliche Berhältniffe feiner Angehörigen 
unterrichten will. h 
zählung dienen aber bei uns nicht nur als Silfs- 
mittel 
Verhältniſſe des Volkslebens, ſondern auch zu 
mancherlei praktiſchen Zwechen, wie zur Ver- 
theilung gemeinſamer Einkünfte und Laſten der 
einzelnen Bundesſtaaten, zur Regelung der Münz- 
prägung, zur Ordnung vieler Berhältniffe, welche, 
wie z. B. die Zuſtändiggeit von Behörden der 
allgemeinen Landesverwaltung, die Bildung von 
Stadtkreiſen und Urwahlbezirken, die Wahl von 


Abgeordneten zu den Kreis- und Provinzial-Land- 


tagen, das Gemeindewahlſyſtem u. ſ. w., ſich nach 
nach der Volkszahl richten. 


In den Tagen vom 28. bis 30. November d. J. 
werden im ganzen Staate Zähler, insgeſammt 
wohl eine Viertelmillion und darüber, bei den 
einzelnen Haushaltungen b um für 
jede vom 30. November bis 1. Dezember d. J. 
vorausſichtlich dort übernachtende Perſon eine 
„Zählkarte A“ und für jede Haushaltung ein 
„Kaushaltungsverzeichniß B“ zu überreichen. Als 
Umſchlag für dieſe Papiere, dem zugleich eine 
„Anleitung C“ zu ihrer Ausfüllung ſowie je eine 
Muſterausfüllung für beide aufgedruckt iſt, dient 
ein „Zählbrief D“. Die Haushaltungsvorſtände 
haben nur die Zählpapiere in Empfang zu nehmen, 


ſie gemäß der Anleitung auszufüllen oder durch 


geeignete Vertreter ausfüllen zu laſſen, ſie vom 
1. Dezember d. J., Mittags 12 Uhr, ab zur Ab- 
holung durch den Zähler bereit zu halten. 


Die Diehzählungen, welche das nothwendige 


Material für die Beurtheilung und Bedeutung 
des Diehftandes in unſerer Bolkswirthihaft zu 


liele. ene ind „be 
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Dauer nicht zu entbehren. Das Obſt als Nahrungs- 
und Genußmittel erfreut ſich in der Bevölkerung 


einer ſteigenden Beliebtheit. Um aber dem Obſt⸗ 


bau die nöthige Pflege angedeihen zu laſſen, muß 
man zunächſt ſeinen bisherigen Umfang und ſeine 
Bedeutung ermitteln, was nur durch eine ftati- 


ſtiſche Aufnahme geſchehen kann. Es darf daher 


erwartet werden, daß vor allem die Beſitzer 
größerer Gärtnereien und Baumſchulen, die 
Obſtzüchter ſowie die Mitglieder von Obſtbau- 
vereinen als die zunächſt Betheiligten mit 
allem Eifer an dieſer bedeutſamen Erhebung 
mitzuwirken bereit ſein werden. Ihr Ge- 
lingen würde ferner weſentlich gefördert, wenn 
alle Obſtbaumbeſitzer und deren Vertreter, den 
Zählungstag nicht erſt abwartend, ſchon jetzt an 
der Hand einer örtlichen Inaugenſcheinnahme 
ſich rechtzeitig genaue Angaben über die Anzahl 
der ihnen zugehörigen Obſtbäume jeder der vier 
inBetradht kommenden Obſtgattungen aufzeichneien, 
damit fie dieſelben am 1. Dezember d. Is. ohne 
irgendwelche Schwierigkeit vollſtändig in die 
Zählkarte eintragen oder dem Beſitzer des Ge- 
höftes angeben können. Es iſt ſorgfältig zu be⸗ 
achten, daß, abweichend von dem Verfahren bei den 
Volkszählungen, die Bieh- und Obſtbaumzählung 
nicht nach Haushaltungen, ſondern nach Gehöften 
ausgeführt werden fol. Die Vieh- und Obſt⸗ 
baumzählung ift eine ſelbſtändige, nach gan 
anderen Grundſätzen als die Volkszählung zu be- 
wirkende Erhebung. Wenn es daher aus Mangel 
an geeigneten Perſonen auch vielfach nicht zu ver- 
meiden ſein ſollte, daß ein und dieſelben Zähler 
mit der Ausführung beider Aufnahmen befaßt 
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Goante Ohlſen. 


Roman von Franz Rofen, 
(Nachdruck verboten.) 
Der Vormittag ſchlich dahin in bleierner Lang- 


ſamkeit. Der Sturm ließ nach, und allmählich 


beruhigte ſich das Meer ſo weit, daß die ganz 
entkräfteten Seeleute ſich eine kurze Ruhe 
gönnen konnten, um ſich mit dürftiger Speiſe, 
aber um fo kräftigerem, von Gvante ſelber reich- 
lich ausgetheiltem Trunk zu ſtärken. Die Gtim- 
mung hob ſich ſchnell dabei, und hie und da er- 
klang ein derbes Scherzwort. 

Spante allein aß und trank nicht; er blieb 
bleich, finſter und wortkarg. Denn er ſah, was 


die anderen zu beobachten vergaßen: daß die 


„Cowiſa“ tiefer und tiefer ging. A 
Als die Leute ſich etwas geruht und gehräftigt 
atten, ſchickte er fie wieder an die Arbeit. Die 
chadhaft gewordenen Stellen des Schlffes wurden, 

gut es ging, nothdürftig ausgebeſſert — der 
folg war nicht groß. 

und Wellen dem mächtigen Leib der „Lowiſa“ 

geiäiogen, blieben unheilbar. N 
ee eindringen laſſen und ſich bemühen, ander- 

we 

ftöhnten die Pumpen, klatſchten die Waarenballen 

in das aufſpritzende Waſſer. N 
Allmählich begannen alle die Größe der Gefahr 

zu begreifen. Aber des Schiffsherrn Unbeweglich 


Die Ergebniſſe der Volks- 
wiſſenſchaftlicher Erforſchung wichtiger 


du ig dereita be- 
Ihe hat für das ganze 
Land bisher nicht ſtattgefunden, iſt aber auf die 


Die Wunden, die Wind 
Man mußte das 


g ſeiner Herr zu werden. Und unaufhörlich 


Mittwoch, 14. November. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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werden, ſo ſind doch die Zählpapiere einer jeden 
Erhebung völlig von einander getrennt zu halten. 

Die Fragen der Zählpapiere der Volks- wie 
auch der Dieh- und Obſtbaumzählung find wenig 


zahlreich, dabei durchweg einfach und völlig un⸗ 
verfänglich. Niemals werden die durch beide 
Zählungen gewonnenen Nachrichten über einzelne 
Perſonen und deren Beſitz veröffentlicht oder für 


andere als ſtatiſtiſche, beſonders auch nicht Die 
ſteuerliche oder fiskaliſche Zwecke benutzt. für 
aus den Zählpapieren gewonnenen Ergebniſſe 
gehen in allgemeine Tabellen über, in welchen 
der einzelne Menſch und ſein Beſitz nicht mehr 
erkennbar iſt. Die Zählpapiere ſelbſt werden 
nach beendigter Arbeit eingeſtampft, Jedermann 
darf danach insbeſondere auch ſicher ſein, daß 
die Angaben feiner Zählkarte über Alter, Be- 
kenntniß, Staatsangehörigkeit, Militärverhältniß, 
Beruf und Erwerb, etwaige Mängel und Ge- 
brechen u. ſ. w. niemals vor unberufene Augen 
kommen oder an die Leffentlichkeit gelangen 
werden. 

Auf ein vertrauensvolles Entgegenkommen der 
Gehöftbefiter und Kaushaltungsvorſtände wie 
überhaupt der ganzen Bevölkerung dürfen die 
Zähler hiernach wohl um ſo eher rechnen, als 
dieſe Männer ihre umfangreiche und mühevolle 
Arbeit faſt ſämmtlich freiwillig übernommen 
haben und dem Gemeinweſen dadurch werth volle 
Dienſte leiſten. Das Königliche ſtatiſtiſche Bureau 
wird das Seinige thun, um die Ergebniſſe beider 
Aufnahmen möglichſt ſchnell zu verarbeiten und 
fie durch ausgiebige Veröffentlichungen der 
Nußbarmahung für Geſetzgebung, Verwaltung, 
Wiſſenſchaft und Volkswohlfahrt zu erſchließen. 


Senſationsprozeſſe und Zeugen- 
ausſagen. 
Die Prozeſſe Masloff und Sternberg, die in 
letzter Zeit die Aufmerkfamkeit in fo hervor- 
ragender Weiſe in Anſpruch genommen haben, 
755 ſehr verſchiedener Natur, gleichen ſich aber 
och auch in manchen Dingen. 
Der erſtere Prozeß, dem leider noch mehrere 
ähnliche Prozeſſe folgen werden, ſpielt in der 


Kleinſtadt, der Prozeß Sternberg in der Groß⸗ 
ſtadt. Dieſer iſt ein richtiger Großſtadtprozeß, 


in dem eine Reihe der widerwärtigen Typen des 


Großſtadtlebens auftreten und der alle die Laſter 
treiſt, welche in dem vielgeſtaltigen Leben der 
ganz beſonders günſtigen Boben 

5 f 


Geld nicht riecht, und der es durch Speculationen, 
die ſelbſt in den unbedenklichſten Finanzkreiſen 
verurtheilt werden, zum 13- bis lAfachen Millionär 
gebracht hat. Da iſt ein verdorbenes Geſchöpf, 
das ſchon mit 13 Jahren ſich als eine groß- 
ſtädtiſche Sumpfpflanze entpuppte. Aber noch 


andere unangenehme Erſcheinungen weiſt der 


Prozeß auf und am bedauerlichſten iſt es, daß 
auch die Berliner Criminalpolizei eine leider 
nichts weniger als angenehme Rolle darin ſpielt. 
Die Acten über die Thätigkeit der Criminal 
olizei in dieſem Prozeß find noch nicht ge- 
chloſſen, das aber iſt bereits feſtgeſtellt worden, 
daß einer der höchſten Beamten der Criminal- 
8 der Director v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, zu 
em Angeklagten in einem finanziellen Ver- 
hältniß ſtand, welches bereits die einſtweilige 
Enthebung des Beamten von feinen Junctionen 
nothwendig gemacht hat. 

Der Punkt, in welchem der Prozeß Sternberg 
eine beſondere Aechnlichkeit mit dem Prozeß 
Masloff in Konitz und den Prozeſſen, die ihm 
vorangegangen find, aufweiſt, iſt der abfolute 
und vielfach unaufklärbare kraſſe Widerſpruch in 
den Ausſagen der einzelnen Zeugen. Kier wie 
dort hören wir Zeugenausſagen, die von den 
Betreffenden mit dem Bruftton der Ueberzeugung 
vorgetragen werden, obwohl ihnen andere mit 
demſelben Bruſtton verkündete Ausſagen direct 
widerſprechen und obwohl jene Ausſagen mehr- 
fach durch die Thatſache ſelbſt in unzweideutiger 
Meife widerlegt werden. So knüpfen ſich Pro- 
zeſſe an Prozeſſe. Auf die Aera der Konitzer 
Landfriedensbruchprozeſſe folgte die der Meineids- 
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keit, ſeine eiſerne Strenge bannten Verzagtheit 
und Todesfurcht in den Seelen, daß ſie nirgends 
zu erſchlaffendem Ausbruch kamen. Unheimlich ſtill 
wurde es auf dem Schiff, dem unterganggeweihten: 
nur Commandorufe klangen kurz und hart hinüber 
und herüber. Schweigſam, aber mit maſchinenhafter 


Pünktlichkeit that jeder ſeine Pflicht und behielt ſeine 


Gedanken für ſich. Nur verſtohlen blickten ſie 
auf das wogende Meer, auf das ſinkende Schiff 
und auf den unbeweglichen Herrn. 

Und er ſah ſie alle, die bangen, fragenden 
9 75 ſah ſie, fühlte ſie — und konnte nicht 
elfen. 

Plötzlich ſchallte, wie Erlöſungszauber, ein 
heller Jubelſchrei. Der begrüßte eine grau- 
ſchwarze Rauchwolke, die am fernen Horizont 
der weiten Waſſerwüſte auftauchte. Im Nu 
ließen alle Hände die Arbeit im Stich, alle Herzen 
ſchlugen in neuer Hoffnung, alle Augen leuchteten 
auf, alle Füße liefen — alle wollten ſelber ſehen, 
ob es wahr ſei, ob die Rettung nahe. 

Ja — ſie nahte. Deutlich wuchſen nach und 
nach die Umriſſe eines großen Dampfſchiffes aus 
der ſpülenden Fluth. Auf und nieder ſchwankend 
ſteuerte es im ſchrägen Curs gerade auf die 
„Lowiſa“ zu. a 


Alles lief, ſchrie, fragte und frohlockte durch; 
einander. Eine unerhörte Erregung durchwirbelte 
das eben noch fo ſtille Schiff. Nothſignale und 
Jeuerzeichen wurden gegeben. Lange Zeit blieb 


es unentſchieden, ob der fremde Dampfer das 


finden. Da 10 er Bankier, welcher mit dem 
römiſchen Kaiſer der Anſicht huldigte, daß das 


Aber es kann doch kein Zweifel darüber ſein, 


vorigen Seſſion vorlag und 


ſeitdem noch brennender gewordene Wohnungs- 
frage wieder zur Erörterung bringen. 


Minimalruhezeit in den Bäckereien. 


Es wird ſchon ſeit einiger Zeit daran gearbeitet, 
die Verordnung über die Marimalarbeitszeit der 
Bäckereien in eine ſolche über eine Minimal- 
ruhezeit umzugeſtalten. An ſich haben die Arbeiten 
der preußiſchen und der Reichsregierung auf 
dieſen die Bäckerei angehenden Verwaltungs- 
gebieten keine unmittelbaren Beziehungen, man 
wird ſich aber, ſchreiben hierzu die officlöſen 
„Berl. Pol. Nachr.“, in den Kreiſen der Bäckerei 
wohl an den Gedanken gewöhnen müſſen, daf 
die Erlangung der Minimalruhezeit vom Bundes- 
rathe kaum möglich ſein wird, ohne daß vorher 
über die innere Einrichtung der Bäckereien in 
Preußen und gegebenenfalls auch in anderen, 
der ſogenannten Bachſtubenordnung noch ent- 
er sind Staaten eingehende Beſtimmungen er- 
laſſen ſind. Gegenwärtig werden ſowohl in den 
Kreiſen der Arbeitgeber als auch der Arbeiter 
der Bäckerei die geplanten Neuerungen ein- 
gehenden Prüfungen unterzogen. Es werden ſich 
in Einzelheiten noch Aenderungen vornehmen 
laſſen, man ſollte aber in beiden Lagern nicht 
vergeſſen, daß mit der einen Neuerung die andere 
unzertrennlich verknüpft iſt. die Minimalruhezeit 
wird nur zu erlangen ſein, wenn die Bejtim- 
mungen über die innere Einrichtung der Bäckereien 
zur Geltung gelangen. Inſofern beſtehen zwiſchen 
beiden Arbeiten allerdings Beziehungen. 


Die Invaliden- und Altersrenten. 

„Wie ſchon vor einiger Zeit vorausgeſagt, iſt das 
Verhältniß zwiſchen Invaliden- und Altersrenten 
noch im laufenden Jahre ein ſolches geworden, 
daß die Zahl der laufenden Invalidenrenten mehr 
als das Doppelte der Altersrenten ausmacht. 
Rund 190 000 laufenden Altersrenten ſtanden zu 
Beginn des Oktobers 1900 rund 387 000 Invaliden- 
renten gegenüber. Das Verhältniß wird ſich vor- 
ausſichtlich noch geraume Zeit hindurch in der⸗ 
ſelben Richtung entwickeln; denn wenngleich auch 
der in der letzten Zeit zu beobachten geweſene 
Rückgang in der Zahl der Altersrenten bald zum 
Stillſtande kommen zu ſollen ſcheint, fo wird doch 
die Zunahme der Invalidenrenten fo groß fein, 
daß auch die Erreichung der dreifachen Summe 
der Altersrentenzahl durch ſie gar nicht all zu 
lange auf ſich warten laſſen dürfte. 

Am 1. Januar 1901 werden es zehn Jahre 
ein, daß die Invaliditäts- und Altersverſicherung 
n Deutſchland zur Einführung gelangt iſt. Man 
kann als ganz ſicher annehmen, daß es zu dieſem 
Zeitpunkte nicht weniger als 600 000 Perſonen 
geben wird, weiche auf Grund dieſer Verſicherung 
Renten beziehen, und bis das Beharrungsſtadium 
he ift, wird dieſe Zahl ſich noch beträchtlich 
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Vermiſchung kirchlicher und politifcher Dinge. 

Eine ſchleſiſche Gemeinde hatte ſich geweigert. 
die auf fie entfallende Quote für die von der 
ſchleſiſchen Provinzialfpnode dem evangeliſch⸗ 
ſocialen Eentral-Ausihuß zum Zwecke der Be- 
kämpfung der Gocialdemokratie zur Verfügung 
geſtellte 1 5 Beihilfe von 12 000 Mk. von 
ihren Gemeindemitgliedern bei der Kirchenſteuer 
mit in Hebung zu bringen, da der genannte 
Verein nicht kirchlichen, ſondern politiſchen Zwecken 
diene und Kirchenabgaben nicht für politifche 
Zwecke verwendet werden dürften. Das Ober- 
verwaltungsgericht hatte die klagende Gemeinde 


prozeſſe, die mit dem Prozeß Masloff noch nicht 
beendigt iſt. Und ebenſo wird der Prozeß Stern- 


berg, ob es nun dem Gericht gelingt oder nicht 
gelingt, die Schuld nachzuweiſen, der Sternberg 
dringend verdächtig iſt, nicht ohne mannigfache 
Nachſpiele bleiben. Die Motive zu dieſen falſchen 
Zeugenausſagen in den beiden Prozeſſen ſind 
freilich nicht dieſelben. Im Prozeß Stern- 
berg iſt es das Geld, welches die treibende Kraft 
bildet und eine unheilvolle Rolle ſpielt. Es 
widerholt ſich das alte Wort von dem goldenen 
Eſel, der über jede Mauer zu ſteigen vermag, 
aber vielleicht werden ſich die Mauern des 
Zuchthauſes hierfür doch zu hoch erweiſen. Zum 
Theil iſt es auch in dem Konitzer Prozeß das Geld, 
welches wenigſtens bei einer der falſchen Jeugen- 
ausſagen das treibende Motiv bildet. Die auf 
die Entdechung des Mörders ausgeſetzte Be- 
lohnung hat offenbar die Begehrlichkeit mancher 
Leute geweckt und der Glanz des Goldes hat die 
Stimme des Gewiſſens zum Schweigen gebracht. 


daß in Konitz die erſte und ſtärkſte Rolle 
der finſtere Aberglaube und der Raſſenhaß ſpielt. 
Wenn auch bei manchen, wie bei dem Masloff 
und der Roß, die Geldgier klar hervortritt, ſo 
lag es doch bei etlichen anderen Zeugenausſagen 
in dem Prozeß Masloff klar zu Tage, daß hier Aber- 
glaube und Raſſenhaß einzelne Zeugen gleichſam 
in eine Art Suggeſtion verſetzten, in der ſie 
Dinge geſehen und gehört zu haben vor- 
gaben, die ſie nichtwahrgenommen haben konnten. 
Es giebt nicht gegen alle Uebel Heilmittel. Wir 
werden ſo wenig die Geldgier und die Beſtechung, 
wie in abſehbarer Zeit den Aberglauben und den 
Raſſenhaß aus der Welt ſchaffen können. Aber 
trotzdem müſſen mancherlei Vorgänge in dieſen 
Prozeſſen die Aufmerkfamkeit des bat A dhe 
erregen. Auch in dieſen Prozeſſen hat ſich die 
alte Erfahrung beſtätigt, daß die heutige Form 
des Voreides den falſchen Ausfagen, den Mein- 
eiden direct Vorſchub leiſtet. Bei dem Nacheid 
iſt der Richter in der Lage, die Zeugen auf 
Widerſprüche in ihren Ausſagen aufmerkſam zu 
machen und unter en von einer Ver- 
eidigung völlig abzuſehen. Freilich ſteht 
dem Gerichtshof auch ſchon jetzt die Befugniß zu, 
die Vereidigung von Zeugen auszuſetzen, aber es 
liegt in der Natur der Sache, daß von dieſer 
Ermächtigung nur ein ſehr geringer Gebrauch 
gemacht wird. Dieſem Uebelſtand wollte die Eid ⸗ 
orale AUDE EN, welche dem Reichstage in der 
die in der Haupt- | 
ſache den Erſatz des Voreides durch den Nacheid 
bezweckte. Bedauerlicherweiſe ſcheint die Regie 
rung nicht die Wiedereinbringung der Vorlage 
zu beabſichtigen, aber die Erfahrungen der jüng⸗ 
ſten Prozeſſe werden hoffentlich die Volksver⸗ 
tretung veranlaſſen, ihrerſeits die Einbringung 
einer ſolchen Vorlage zu fordern. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 13. November. 


Die Mohnunosfrage, 

Der Reichstag hat bekanntlich in der Sitzung 
vom 14. November v. J. auf Antrag des Abg. 
Schrader von der freifinnigen Vereinigung be- 
ſchloſſen, „den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, 
eine Commiſſion zu berufen, an welcher auch 
Mitglieder des Reichstages betheiligt find, mit 
der Aufgabe, durch Unterſuchung der beſtehenden 


Wohnungsverhältniſſe und der auf dieſelben be- | ledoc mit der Begründung abgewieſen. 
züglichen Geſetze und Derwaltungsbeſtimmungen daß dieſe Beihilfe dennoch als „kirchliche 
feitzuftellen, ob und in welcher Weiſe ein Ein- | Ausgabe für provinzielle Zwecke“ anzuſehen 
greifen des Reiches zur Beſeitigung der ſei. dieſe Entſcheidung hat nicht nur in 


politiſchen, ſondern auch in kirchlichen Krelſen 
peinliches Befremden hervorgerufen. Die „Chriſtl. 
Welt“, ein kirchliches Organ, an dem hervor- 
ragende proteſtantiſche Theologen mitarbeiten, 
proteſtirt ganz entſchieden gegen eine derartige 
Verquickung von kirchlichen mit politiſchen Auf- 
gaben. Das genannte kirchliche Organ ſchreibt: 
„Unſeres Erachtens iſt dieſe Entſcheidung 
mehr geeignet, Socialdemokratie und Unhirch⸗ 
lichlichkeit zu fördern als zu überwinden. Es 


Wohnungsnoth angezeigt iſt“. ueber das Schick⸗ 
ſal dieſes Antrages iſt bisher nichts näheres be- 
kannt geworden. Hoffentlich wird man aus der 
Ueberſicht, in der die Regierung über die 
Stellungnahme des Bundesraths zu den Be- 
ſchlüſſen des Reichstags Auskunft ertheilt, ent- 
nehmen können, ob und was in dieſer Be- 
niehung bisher veranlaßt worden iſt. Jedenfalls 
aber dürfte der Abg. Schrader und die frei- 
finnige Bereinigung in der neuen Geffion die 
ſinkende Schiff gewahre. Endlich — endlich kam 
ein Zeichen, daß der Kilferuf vernommen worden 
ſei, und der Fremde ſteuerte in gerader Linie 
auf die „Lowiſa“ zu. 

Svante hörte und ſah dem allem ſchweigend zu. 
Wie er vorhin die Sorge einſam getragen, ſo 
nahm er auch jetzt an der Freude nicht Theil, die 
ihn umbranbete. R 

Um dieſelbe Zeit, um die am vorhergehenden 

age das finſtere Gewölk heraufgezogen war, 
fank das Hintertheil der „Lowiſa“ in die Wellen. 

Alles flüchtete nach vorn und folgte in athem- 
loſer, herzklopfender Spannung den Bewegungen 
des fremden Fahrzeuges, das nun bis auf 
wenige Tauſend Meter herangerauſcht war. In 
fieberhafter Erregung verglichen fie die Abnahme 
des großen Zwiſchenraumes, der fie von der 
Rettung, mit der Abnahme des kleinen, der ſie 
vom üntergange trennte. Beide verminderten 
ſich langſam und ſicher. 

Als der Dampfer noch näher herbeigekommen 
war, ließ die „Lowiſa“ ſhre Boote herunter, 
und die Mannſchaften begannen das Schiff zu 
verlaſſen. Auch der Fremde drehte bei und be- 
gann fein Rettungswerk. SHinüber und herüber 

ingen die Boote, bis eine bange Viertelſtunde 
ſpäter der letzte Mann von dem hoch aus den 
Wellen hervorragenden Bordertheil der „Cowiſa“ 
heruntergeſprungen war. 

Dieſer letzte Mann war Svante Ohlſen. Er 
ftand aufrecht in dem übervollen Boot, das 


ihn aufgenommen und verwandte kein Auge 
von dem finkenden Wrack, von dem er nur 
das nackte Leben gerettet hatte. Man mußte ihn 
zweimal anrufen, bis er die Strickleiter ergriff 
und das gaſtliche Schiff erſtieg. 

Sie wurden mit der bereſtwilligſten Freund- 
lichkeit aufgenommen — er hatte keinen Sinn 
und keinen Dank dafür. Er war mit allem ein ⸗ 
verſtanden, weil ihm alles gleichgiltig war. 

Die Maſchine begann wieder zu arbeiten; die 
gewaltigen Räder rührten ſich und ſchlugen das 
Waſſer mit ihren eiſernen Schaufeln; der Dampfer 
drehte ſich und rauſchte majeftätiih in ſein 
altes Fahrwaſſer zurück. Spante Ohlſen 
ſtand in feinen naſſen Kleidern, ohne 
Mütze und Mantel, mit verfinſtertem, gram⸗ 
vollem Geſicht, die Arme über der Bruſt ver- 
ſchränkt, und ſah unverwandt nach den Trümmern 
ſeines Schiffes zurück. Die Wellen rauſchten daran 
auf und nieder, der höherne Koloß zitterte und 
bebte wie in Abſchiedsſchmer; und Todesgrauen 
und ſank tiefer und tiefer. Nun neigte er ſich 
auf die Seite, wie ein müder Riefe, verharrte 
einen Augenblick ſcheinbar regungslos und ſtürzte 
dann plötzlich unaufhaltſam hinunter. Ein 
quirlender Trichter öffnete ſich — eine Sturz⸗ 
welle kam und ſchoß ſchäumend und glättend 
über die Stelle hin, wo die ſchöne, ftohe „FCowiſa“ 
untergegangen war. (Fortſetzung fol 


ſitzen ceung Goctaldeinokvaten in Kirchen- 
vorſtänden und thun ſchlicht und recht darin 
ihre Sczuldigkeit ſo gut wie andere. Daß ein 
Obergericht im Stande iſt, „kirchliche“ Zwecke 
ſo zu definiren, iſt auch ein Zeichen der Zeit.“ 


Wirrwar in des Sultans Kaffe, 

Die Civilliſte des Sultans befindet ſich, wie der 
„Frankf. Ztg.“ aus Konſtantinopel geſchrieben 
wird, ſchon ſeit einiger Zeit in bedenklichen 
finanziellen Schwierigkeiten. Während früher in 
dieſer Derwaltung muſterhaft gewirthſchaftet 
wurde und bei den ungeheuren aus dem großen 
Grundbeſitze ſtammenden perſönlichen Einkünften 
des Sultans Stockungen in den Zahlungen der 
Civilliſte als ausgeſchloſſen galten, iſt jetzt das 
Gegentheil zur Regel geworden. Im Miniſterium 
der Civilliſte ſpielen ſich täglich die widerwärtigſten 
Scenen ab und mehr wie einmal wurde ihr 
Chef Ohannes Sakis thätlich bedroht, wenn er 
Leute, die Geld zu fordern hatten, immer von 
neuem abweiſen und vertröſten mußte. Auch 
die Cokalbanken, welche früher Geſchäfte mit der 
Civilliſte als durchaus ſicher anſahen, legen ſich 
nunmehr die ſtärkſte Reſerve auf und ſie ſind 
nur ſchwer zu etwaigen Aushilfen zu bewegen. 
Man erinnert ſich der Verwaltung unter den 
Miniſtern Portugal und Agop Paſcha, wo Zu- 


ſtände wie die heutigen unmöglich waren, da! 


beide ſtreng darauf hielten, daß die Ausgaben 
des Balaftes ſich im Rahmen der Einnahmen hielten. 
Durch ihre gejhäftskundige Leitung wußten fie 
ſogar bedeutende Baarerſparniſſe zu machen, fo 
daßz während 1 Jahren bis 1897 die Civil- 
liſte jährlich ungefähr fünf Millionen Mark bei 
Seite legte. die unſinnige Wirthſchaft und die 
ans Fabelhafte grenzende Ausbeutung der Civil- 
liſte durch die oft gekennzeichnete Clique, ferner 
die täglich größer werdenden Anſprüche der im 
Luxus ſchwelgenden kaiſerlichen Farems haben 
das Budget der Civilliſte vollſtändig aus dem 
Gleichgewicht gebracht. der Minifter Ohannes 


Sakis hat, da feine Borfchläge zur Sparſamzkeit 


unbeachtet bleiben, wiederholt feine Entlaſſung 


gegeben, die aber nicht angenommen wurde. Er 
weigert ſich ſeit ſechs Wochen im Amte zu er- 
ſcheinen und die Wirthſchaft in der Civilliſte 
ecken. Am 
30. September wurde Selim Paſcha Melhamé, 
Miniſter der Minen und FJorſten, zum Sultan 
berufen, was jedenfalls mit ſeiner Ernennung 
zum Nachfolger von Ohannes zuſammenhängi. 
Trotz aller Geſchäftstüchtigkeit wird aber auch 
ſich nicht hohen 
Orts eine größere Reſerve in den Ausgaben auf- 
erlegt. Die Miniſter der Civilliſte ſind faſt ſtets 


weiter mit ſeinem Namen zu d 


Selim verſagen, wenn man 
ottomaniſche Chriſten. 


Das Ergebniß der Volkszählung in den Ver ⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika 


it nunmehr veröffentlicht. 
als im Jahre 1890. Der Staat Newyork ift um 


1270 156 Einwohner auf 7 268 109 gewachſen. 
Der einzige Staat, der eine Abnahme zeigt, iſt 


Nevada, der ſeit 1890 3427 Seelen verloren hat. 
Zum chineſiſchen Kriege. 


Nach einer Meldung des Grafen Walderſee aus 
Peking vom 8. November iſt Major Graham 
vom 1, oſtaſiatiſchen Infanterie-Regiment mit 
wei Compagnien, 3 ö 

atterien von Tientſin über Tſchungying und 
Hfianghofien (55 bezw. 70 Kilom. nördlich von 
Zientfin) auf dem linken Peiho-Ufer, wo ein 
leichter Zuſammenſtoß mit berittenen Borern 
ſtattfand, in Tungpa (12 Kilom. öſtlich von Peking) 
und Sunho (14 Kilom. nordöſtlich von Peking) ein- 
geiroffen. Ruſſiſche Truppen hatten nördlich 
Schanhaikwan ein glückliches Gefecht gegen 6000 
Boxer unter Verluft von 4 Todten und 61 Ber- 
wundeten. 

Eine neue Expedition. 

Mailand, 13. Nov. (Tel.) Dem „Corriere 
della Sera“ wird aus Peking telegraphirt, daß 
geſtern eine Expedition, beſtehend aus 600 Deutſchen 
und 600 Italienern ſowie einer italieniſchen 
Marine- und Artillerie-Abtheilung, unter dem 
Befehl des Oberſtleutnants Salſa nach Kalgan auf- 
gebrochen jei, das 190 Kilometer nordweſtlich 
von Peking jenſeit der großen Mauer liegt. Der 
Winter macht ſich bereits ſtärker fühlbar, die 
Truppen ſind dagegen nicht genügend ausgerüſtet. 


Beſchwerden über Schießen. 


Dem engliſchen Bureau Laffan wird aus 
Peking gemeldet: Die deutſchen Berichte über 


Das Eiſenbahn-Unglück bei Offenbach. 
Die Lokomotive des auf den D-Zug aufführen- 
den Zugs ſplitterte den letzten Wagen, einen der 
benannten großen Schlafwagen, im wahren Sinne 
des Wortes nach rechts und links in zwei Theile. 
Der Dampf der Heizung ſtrömte ſofort aus und 
der Gasbehälter barſt. Der furchtbare Anprall 
drückte den letzten Wagen auf den nächſten eben. 
falls einen Schlafwagen, der in die Höhe ge- 
hoben wurde, während die beiden weiteren 
Wagen nebſt dem Packwagen und der Maſchine 
auf dem Geleiſe ftehen blieben. Durch die Ex- 
ploſion des Gaſes, das wohl auch durch das un. 
mittelbar damit in Berührung gekommene Feuer 
der Maſchine z Perfonenzuges in Brand ge · 
rieig, wurden die Trümmer des letzten Wagens 
augenblicklich in helle Flammen geſetzt. Die in 
dem zertrümmerten Wagen befindlichen Reifenden 
find ſämmtlich umgekommen. Wer nicht durch 
die Gewalt des Zuſammenſtoßes den Tod ge- 
funden hatte, fand ihn in den Flammen. Ein 
Herr, wohl der Einzige, der nach dem Zuſammen⸗ 
ni noch bei Bewußtſein war, machte den Ver- 
uch, zum Fenſter hinauszuſteigen. Er hatte das 
eine Bein bereits über das Zenfter gebracht, 
als er in die hinter ihm tobenden Flammen 
zurückſank und dort den ſchrecklichen Tod 
des Derbrennens erlitt. Die Inſaſſen des vor⸗ 
letzten Wagens find ſämmtlich gerettet worden. 
Zum Ungläck gerietzen auch noch die in der 
Nähe befindlichen Teſegraphenſtangen in Brand, 
die Leitung wurde unterbrochen, und fo mußte 
es geraume Zeit dauern, bis von dem etwa 
zwanzig Minuten entfernten Offenbach Hilfe 
herbeikam. Sie würde allerdings auch nicht viel 
grün haben, denn nach den Ausſagen der aus 
en in nächſter Nähe liegenden Bachſtein⸗ 
fabrißen herbeigeeilten Arbeiter wäre an irgend 
eine Rettung überhaupt nicht zu denken gemejen, 
Die herbeigeeilte Hilfe mußte ſich darauf be- 
Ihränken, die volfſtändig verkohlten Knochen. 
reſte, die ſich vorfanden, zuſammenzuleſen. Nur 
bei zwei Theſſen = unförmſich verbrannte 


Insgeſammt ſind 
6 295 221 Köpfe gezählt, alſo 13 225 464 mehr 


zwei Escadronen und zwei 


Damen ſaßzen. 


Unkuhen in vielen Gegenden find zweifellos 
ſehr übertrieben. Die deutſchen Offiziere klagen 
beſtändig darüber, daß bei Yanatfun und 
Tungchow auf ihre Flußboote gefeuert wird, und 
ihre Wachen antworten immer damit, daß ſie 
einige Chineſen erſchießen. Seit dem Vorrücken 
der Verbündeten zum Entſatze Pekings find 500 
Chineſen am Fluſſe erſchoſſen worden. die Be- 
ſcaoſen ent daß fie auf die deutſchen Boote ge- 
choſſen hätten, war oft ungerechtfertigt. die Er- 
ſchoſſenen waren meiſt Kulis, die auf den Feldern 
arbeiteten. In einer Beſchwerde gegen das 
unterſchiedsloſe Schießen der deutſchen dem Fluſſe 
entlang und unter Anführung beſonderer Fälle 
von Tödtung unſchuldiger Chineſen werden die 
verbündeten Generale gebeten werden, den Grafen 
Walderſee zu erſuchen, das Schießen einſtellen zu 
laſſen. Während die Deutſchen berichten, daß auf 
ihre Boote geſchoſſen wird, ift ſeit dem Bor- 
rücken nicht ein einziger Angriff auf engliſche, 
amerikaniſche oder japaniſche Boote unternommen 
worden. Die Bevölkerung iſt freundlich und 
arbeitet, wenn es ihr geſtattet wird. In der 
Umgebung des Haupfquartiers des Grafen 
Walderſee wird ſede Nacht geſchoſſen. die 
Chineſen mißverſtehen häufig den Befehl ſtillzu⸗ 
ſtehen, und es wird dann auf ſie geſchoſſen. 


Hilflofigheit des Kaiſers Kuangſü. 

Daß der Kaiſer Auangfü für die Handlungen 
und Entſchließungen des chineſiſchen Hofes jetzt 
ebenſo wenig perſönlich verantwortlich zu machen 
ift, wie für die Geſchehniſſe vor der Einnahme 
feiner Kauptſtadt durch die Verbündeten, konnte 
bisher nur vermuthet werden. Heute geht aber 
eine Meldung ein, welche beweiſt, daß der Sohn 
des Himmels nach wie vor in hilfloſer Abhängig · 
keit von der Kaiſerin-Wittwe gehalten wird, 
und daß ein neuerlicher Verſuch, ſich von dieſer 
Bevormundung frei zu machen, geſcheitert iſt. 
Wie einem Berliner Blatt aus Schanghai be- 
5 — wird, wurden nach Meldungen Einge⸗ 

orener aus FHankau zwei Telegraphenbeamte in 
Singanfu auf Befehl der Kaiferin-Regentin ge- 
köpft, weil fie ein geheimes Telegramm des 
Kaiſers Kuangſü an den Grafen Walderſee zur 
Beförderung annahmen, worin der chineſiſche 
Kaiſer dem Obercommandirenden mitthelit, er 
werde gefangen gehalten und ſei daher außer 
Stande, nach Peking zu kommen, obwohl er es 
gern thun würde. Im Zuſammenhang mit dieſer 
F fanden noch weitere Hinrichtungen 

a 


Die Bahn Taku-Schanhaikwan. 

London, 13. Nov. (Tel.) In der Angelegenheit 
der Uebergabe der Bahnlinie Taku-Schanhaikwan 
an die Engländer ſagt die „Pall Mall Gazette“, 
die ängſtlichen Peſſimiſten, die bei allem, was in 
China geſchieht, Großbritannien von den Ruffen 
übertrumpft ſehen, werden über dieſes befriedi⸗ 
gende Ereigniß ziemlich verblüfft ſein. i 


Die „Niederlaſſungen“ bei Tientſin. 

Wie geſtern gemeldet, iſt dem ruſſiſchen Bei- 
ſpiele der Beſchlagnahme eines Theiles des linken 
Beiho-Ufers bei Tientſin zur Errichtung einer 
Niederlaſſung auch Belgien gefolgt. Daß dieſe 
ruſſiſchen und belgiſchen Schritte nicht darauf ab- 
zielen können, die Souveränetät über die in Be- 
ſchlag genommenen Strecken von China auf Ruß- 
land und Belgien zu übertragen, geht nach der 
„Köln. Ztg.“ ſchon daraus hervor, daß alle be- 
theiligten Mächte darüber einig find, daß aus 
Anlaß der jetzigen Wirren keinerlei Auftheilung 
Chinas erfolgen ſoll. Die ausdrückliche Zuſtim⸗ 
mung aller Großmächte zu den Artikeln 1 und 2 
des deutſch-engliſchen Abkommens hat dieſe Ein- 
ſtimmigkeit noch neuerdings beſtätigt. Es kann 
ſich alſo bei dieſem einſeitigen Vorgehen Ruf- 
lands und Belgiens nur darum handeln, am 
linken Peiho-Ufer gleiche Nieberlaſſungen zu 
errichten, wie ſie auf dem rechten ufer 
die Engländer, Sranzoſen und neuerdings 
auch die Deutſchen beſitzen. dieſe Nieder- 
laſſungen bleiben der chineſiſchen Staatsgewalt 
unterſtellt; es werden derſelben gewiſſe öffentlich 
rechtliche Abgaben bezahlt; nur die Verwaltung 
des Gebiets iſt den angeſeſſenen Angehörigen der 
einzelnen Staaten in weitgehender Selbſtver⸗ 
waltung überlaſſen. daß bei der Errichtung 
ſolcher Niederlaſſungen die beſtehenden Eigen⸗ 
8 Dritter in dem betreffenden Gelände 
nicht beeinträchtigt werden dürfen, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. . 

Der Vatican als Schiedsrichter? 

Der apoſtoliſche Vicar in Peking Msgr. Favier 
wird demnächſt in Rom erwariet. Er iſt in 
Klumpen — konnte man feſtſtellen, daß es ſich 
um einen männlichen und weiblichen Körper 
handelt. Nach den neueſten Zeftftellungen find 
mindeſtens 10 Perſonen verbrannt. 5 

Unmittelbar nach der Kataſtrophe müſſen ſich 
furchtbare Scenen abgeſpielt haben. Man höre 
nur die Augenzeugen: Schaffner Farſche aus 
Berlin, 57 Jahre alt, verwundet an Kopf und 
Bruft, erzählte: „Ich war gerade im Korridor 
des letzten D-Zugwagens, in welchem, weil es ein 
Nichtraucher- und Frauenwagen war, meiſtens 
Im allerhinterſten Abiheil ſoll 
ein junges Hochzeitspärchen aus Norddeutſchland 
geſeſſen haben, das zu den erſten Opfern zählte. 
Auf einmal vernahm ich ein furchtbares Krachen 
und erhielt im ſelben Augenblick einen heftigen 
Schlag gegen den Kopf, der mich betäubte, dann 
weiß ich von nichts mehr, als daß ich zwiſchen 
brennenden Trümmern lag, als ich erwachte und 
daß mich jemand am Arm faßte und mir in die 
Ohren ſchrie, ich ſollte mich retten, der Wagen 
brenne. Mit Mühe ſchleppte ich mich aus dem Bereich 
der brennenden Trümmer, in denen es entſehlich 
ziſchte, knatterte, ſchrie und jammerte. Man 
blichte inmitten des undurchdringlichen Nebels in 
eine ſchwälende Feuermaſſe wie in einen Höllen- 
ſchlund. Es war ein furchtbares Durcheinander. 
Dabei ging von dem Brande eine folhe Hitze 
aus, daß man weit weggehen mußte, um es 
aushalten zu können. Durch Gluth und Nebel 
ſah man herzzerreißende Scenen. Aus den 
Kupéefenſtern der D. Wagen ſtreckten Frauen 
die Kände heraus und ſchrieen entſetzlich um 
Hilfe. Aber niemand konnte fie retten, well die 
Hitze zu groß war und weil die Trümmer der 
Wagen auch ihre unteren Gliedmaßen einge- 
zwängt hatten. So brachten ihre entſetzlichen 
Todesſchreie keine Hilfe, fie kamen langſam in 
der Kite und in den Flammen um.“ 

Ein anderer Augenzeuge erzählt: Kaum hielt 
der Zug, als auch ſchon ein anderer Zug mit 
furchtbarer Gewalt gegen ihn fuhr. In Folge 
einer dadurch hervorgerufenen Explosion der 
Egsbehälter geriethen die zwei Wagen unſeres 


d. Zs. 


Folge der chineſiſchen Wirren vom Vatican hierher 
berufen worden. Nach Beſprechungen des Msgr. 
Favier mit dem Cardinal Rampolla wird der 
Vatican die von Sen zu verlangenden Ent- 
ſchädigungen feſtſtellen und Frankreich beauf- 
tragen, dieſe Forderungen zu unterbreiten und 
zu unterſtützen. 
Schweigegebot. 

Unter Androhung von Zejtungshaft hat man, 
wie das Kieler ſocialdemokratiſche Organ (wie es 
ſagt, aus ſicherer Quelle) mittheilen kann, den 
aus China zurückkehrenden Soldaten verboten, 
etwas von ihren kriegeriſchen Erlebniſſen in China 
zu berichten. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 11. Nov. [Der Kaiſer und die 


Wohnungsnoth.] Angeſichts des allgemeinen 
Wohnungsmangels ſind in neuerer Zeit von ver⸗ 
ſchiedenen gemeinnützigen Bau - Genoſſenſchaften 
an den Kaiſer Geſuche um E Auer von Bei- 
hilfen gerichtet worden. der Kaiſer hat ſich, wie 
die „Tägl. Rundſch.“ erfährt, dieſem an und für 
ſich eigenartigen Anſinnen gegenüber im großen 
und ganzen nicht ablehnend verhalten und viel- 
fach ſolche Beihilfen gewährt. Allerdings be- 
ſtanden dieſe nicht in baaren Geldſpenden, ſondern 
in Zuſchüſſen in Geſtalt von SHnpotheken aus 
Staatsmitteln. So iſt erſt dieſer Tage wieder 
der Baugenoſſenſchaft „Eintracht“ in Eſſen eine 


ſolche ſtaatliche Kypothek in Höhe von 300 000 


Mark gewährt worden. 

* [Das Befinden der Kaiſerin Friedrich] iſt 
weiterhin leidlich gut. Die Stimmung iſt vorzüg- 
lich und der Appetit befriedigend. Frau von 
Stockmar, eine Jugendfreundin der Kaiſerin 
Friedrich, nommt täglich nach dem Schloß Friedrichs⸗ 
hof und lieſt der Patientin vor. 

* [Der Verein Berliner Dienftangeftellten] 
hat beſchloſſen, durch eine Deputation beim 
Miniſter des Innern um Aufhebung der Ge- 
ſindeordnung vorſtellig zu werden. 

* [Die Klagen über Mangel an Volksſchul⸗ 
lehrern] mehren ſich in bedenklicher Weiſe. So 
wird der „Boſſ. Zig.“ aus Cauban, 11. Nov., 
geſchrieben: 

In Ober-Geibsdorf hieſigen Areifes haben die 
Schulkinder ſeit Ende September noch Ferien. 
Die Kalbtagsſchule iſt einfach geſchloſſen, weil 
kein Lehrer vorhanden iſt. Der Patron der 
Schule, der Magiſtrat von Lauban, hat in dieſen 
Tagen die freie Stelle zum zweiten Male öffent- 
lich ausgeſchrieben. Vorausſichtlich werden ſich 
auch jetzt noch keine Bewerber finden, denn wie 
ſoll ein Lehrer mit 800 Mk. Jahresgehalt, das 
er bis zu ſeinem 25. Lebensjahre bezieht, in 
unſerer theuren Induſtriegegend auch nur einiger- 
maßen auskommen? 

*Entgleiſungen.] Im Monat September 
. find auf deutſchen Eiſenbahnen — aus- 
ſchließlich der baieriſchen — 9 Entgleifungen auf 
freier Bahn (davon 3 bei Berfonenzügen), 23 Ent- 
gleiſungen in Stationen (davon 10 bei Perfonen- 
zügen), 23 Zuſammenſtöße in Stationen (davon 
7 bei Perfonenzügen) vorgenommen. Dabei 
wurden 1 Bahnbedſenſteter getödtet, 27 Reifende 
und 12 Bahnbedienſtete verletzt. 


„Kamburg, 11. Nov. Zur Beſchlagnahme der 
— aus Nen cat ib dem „Börſen⸗ 


Courfer“ gemeldet: Vor dem Landgericht in 
Lamburg kam geſtern die gegen die VBeſchlag⸗ 
nahme der dreißig Kiſten Rohgold angeftrengte 
Klage zur Verhandlung. Bekanntlich wurden 
vor etwa 14 Tagen an Bord des von Delagoa 
in Famburg angenommenen Dampfers „Bundes⸗ 
rath“ auf verfügung des Hamburger Land- 
ee 30 Aiften Nohgold im Werthe von 
000 000 Mk. beſchlagnahmt. Das Gold war an 
die hiejige Firma Arndt und Cohen adreſſirt. 
Die Beſchlagnahme erfolgte auf Antrag zweier 
Banken, denen von der Transvaalregierung 
Goldſendungen vor der Erklärung des Krieges 
conſiscirt fein ſollen. die Bermuthung, daß 
Präfident Krüger der Abfender des Goldes fei, 
wurde von den Empfängern bald ſelbſt dementirt. 
Aus der Verhandlung ging hervor, daß Ab- 
ſenderin der werthvollen Kiſten die Firma Acker- 
mann und Wilcke iſt. der Vertreter der Firma 
Arndt und Cohen machte geltend, daß die Firma 
als Eonnofjement - Inhaberin die rechtmäßige 
Empfängerin der Güter fei, und daß die Abſender 
Ackermann u. Wilcke als Eigenthümer zu be⸗ 
trachten ſeien. das Eigenthumsrecht dieſer 
Firma wurde von der gegneriſchen Seite ent- 


Zuges in Brand. Dieſer griff fo raſend um ſich, 
daß wir nur mit großer Mühe und knapper 
Noth unſer Leben retten konnten. Durch die 
Thüren war dies nicht mehr möglich und die 
Zenſter blieben unſer einziger Ausweg. Gräßliche 
Scenen mußten wir erleben, nachdem wir uns 
ins Zreie gerettet hatten. Ein Herr verſuchte 
noch einem anderen paſſagier behilflich zu fein, 
durchs Senfter aus dem brennenden Wagen zu 
kommen, und hatte ſchon die Füße des Mannes 
erfaßt, als die Flammen den noch im Wagen be- 
findlichen Oberkörper des Unglücklichen faßten 
und den Herrn zwangen, den Mann wieder los- 
zulaſſen. Der unglückliche verbrannte elendiglich. 


Eine bedauernswerthe Dame ſaß ſchon auf einem 


Fenfter und ſchrie zum Herzerbarmen um Rettung, 
aber ehe dieſe ihr zu Theil werden konnte, er. 
griffen die Flammen ihre Haare, und die Arme 
fiel zurück in die Gluth des brennenden Wagens. 

Die Urſache des Unglücksfalles iſt noch nicht 
endgiltig feſtgeſtellt. Der Präſident der Eifenbahn- 
Direktion Frankfurt a. M., Thome, theilt über 
das bisherige Ergebniß der amtlichen Unterſuchung 
u. a. Folgendes mit: 

„Die Schwere des Unfalles ift auf den bei dem 
Zuſammenſtoß eingetretenen Brand und nicht, 
wie man wohl anzunehmen geneigt iſt, auf die 
Bauart der Wagen zurückzuführen, die ſich nach 
den bisherigen Erfahrungen weit widerſtands⸗ 
fähiger erwieſen hat, als die der Abtheilwagen 
mit Geitenthüren. Auch bei Wagen dieſer Bau- 
art werden durch Zuſammenſtöße erfahrungs- 
mäßig die Thüren derart zuſammengeſchoben und 
feſtgeklemmt, daß ſie nicht geöffnet werden können. 
Dagegen erleichtern die weitaus größeren Zenfter 
der D-Wagen die Rettung, wie thatjächlih im 
vorliegenden Falle mehrere Reifende durch die 


Senfter des brennenden Wagens ſich haben retten 


können.““ 

Nach dem bisherigen W der vermaltungs- 
feitigen Unterſuchung wird einem Eifenbahn- 
bedienſteten ein vertretbares Verſchulden an dem 
Unfalle wohl kaum beig meſſen werden können. 


ſchieden beſtritten. Zur Klarſtellung dleſe⸗ 
Punktes wurde, wie gemeldet, die 5 
des Präſidenten Krüger und des Staatsſecretärs 
Reitz vorgeſchlagen. Es wurde ausgeführt, daß 
Wilcke deshalb nicht Eigentzümer des Goldes ſein 
könne, weil er, von Hamburg nach Zransvaal 
ausgewandert, ſich kaum ein ſolches Vermögen 
dorf erworben habe. Thatſächlich habe ſich 
Wilcke, als ihm der Ankauf des Goldes nahe- 
gelegt worden ſei, hierzu außer Stande erklärt 
und ſchließlich nur die Verfrachtung übernommen. 
Hieraus gehe klar hervor, daß es ſich um trans- 
vaaliſches Staatseigenthum handele, das auf 
Grund des beigebrachten Materials zu Recht be- 
ſchlagnahmt worden ſei, während von der 
anderen Seite behauptet wurde, daß ſchon die 
zwangsvollſtreckung als ſolche zu Unrecht erfolgt 
ſei. — Nach mehr als zweiſtündiger Berhandluug 
wurde die Urtheilspublication vertagt. 

Hamburg, 12. Nov. Der vierte Civilſenat des 
hanſeatiſchen Ober-Landesgerichtes verkündete 
heute in dem Prozeß der Poſt- und Telegraphen⸗ 
Aſſiſtenten gegen den Reichspoſtſiscus wegen 
Nachzahlung des während der Probedienftzeit zu 
wenig gezahlten Gehaltes folgenden Urthellefpruch: 
Der Reichspoſtſiscus hat Klägern den eingeklagten 
Betrag zu zahlen nebſt 6 Proc. bezw. 4 Proc, 
Zinſen ſeit dem 1. Januar 1900. Außerdem hat 
der Reichspoftfiscus die Koſten des Verfahrens 
zu tragen. 

Nürnberg, 9. Nov. Der Magiſtrat hat heute 
beſchloſſen, nach den Plänen des Directors des 
ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Amtes in den Monaten April 
bis Juni n. Is. eine allgemeine Wohnungsunier⸗ 
ſuchung vornehmen zu laffen. Die Enquete ſoll, 
um genaue Reſultate zu erzielen, ſämmtliche 
Wohnungen der Stadt umfaſſen. Die Koſten 
find auf 35 000 Mk. veranſchlagt. 


Danziger Lokal⸗Zeitung. 
— Danzig, 13. November. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 14. Nov., 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
. heiter bei Wolkenzug, kälter. Starke 
n 2. 


Donnerstag, 15. Nov. Wolkig mit Sonnen- 
ſchein, milde, lebhafter Wind. Strichweiſe Regen. 
Sturmwarnung. 

Freitag, 16. Nov, Heiter bei Wolkenzug, ſpäter 
See ſtarke Winde, Temperatur wenig ver- 
ändert. 

Sonnabend, 17. Nov. Wolkig, bedeckt, feucht, 
windig, kühler. 


* [Buhtag und Todtenſonnkag. ] der Buß und 
Bettag, welcher in dieſem — auf Mittwoch, 
den 21. d., fällt, gilt ſowohl im Sinne der Be⸗ 
ſtimmungen der Gewerbeordnung über die Gonn- 
tagsruhe in Handelsgewerbe, Induſtrie und 
Handwerk als im Sinne der Polizeiverordnung 
des Herrn Oberpräſidenten über die äußere 
Heilighaltung der Sonn- und Feiertage als ge- 
wöhnlicher Sonntag, alſo im Handelsgewerbe mit 
regulärer fünfſtündiger Verkaufs- und Be- 
ſchäftigungszeit. an dem darauf folgenden 
Sonntag, den 25. d., als dem dem Andenken der 
Berſtorbenen gewidmeten Jahrestage (Todten- 
Im Bi iſt = 3 mn Seen 

Biel en Stadtbezirk, einſchlieſtlich der zuge⸗ 
hör en Borftädte, nicht nur während > = 
wöhnlichen Verkaufszeſten von 7 bis 9½ Ahr 
Vormittags und von 11½ Uhr Vormittags bis 
2 Uhr Nachmittags, ſondern auch von 3˙½ Uhr 
Nachmittags bis 7 Uhr Abends geitattet. Ferner 
iſt zu bemerken, daß am Bußtage und am 
Todtenfeſtſonntage, ſowie an den Vorabenden 
beider Tage, alſo am 20., 21., 24. und 25. Nov. 
nach der oben genannten Verordnung des Herrn 
Oberpräſidenten weder öffentliche noch private 
Tanzmuſiken, Bälle und ähnliche Luſtbarkeiten 
ftattfinden dürfen. Außerdem iſt am Bußtag die 
Aufführung von öffentlichen theatraliſchen Dor⸗ 
ſtellungen, Schauſtellungen und ſonſtigen öffent. 
lichen Luſtbarkeiten, mit Ausnahme der Auf. 
führung ernſter Muſikſtücke, wie Oratorien ꝛc., 
verboten. a 


* [Bazarerlös.] Der Erlös des geſtrigen und 
vorgeſtrigen Bazars zum Beſten des Diakoniſſen⸗ 
Mutterkrankenhauſes hat die erfreuliche Summe 
von etwa 9900 Mk. gehabt. 


[Marienburger Schloßbau - Cotterie.] Die 
in dieſem Jahre abzuhaltende 12. Marienburger 
Geldlotterie zur Wiederherſtellung der Marien- 
burg beginnt, wie wir bereits gemeldet haben, f 


Das furchtbare Eiſenbahnunglück hat nun, wie 
ſchon erwähnt, von neuem die Frage der 
Gefährlichkeit der Ddurchgangswagen angeregt, 
weiche nur an den beiden Seiten je einen Aus- 
gang haben. Auch im preußiſchen Landtage iſt 
dieſe Angelegenheit ſchon einmal zur Sprache ge⸗ 
bracht und ſeitens der Eiſenbahnverwaltung mög- 
lichſt die Schaffung von Sicherheitsvorzehrungen, 
vermehrter Ausgänge etc. in Ausſicht geſtellt 
worden. Wie das Frankfurter Unglück zeigt, 
erhöht die Gasbeleuchtung, bezw. die Mitführung 
von exploſiblen Gasporräthen unter den Wagen 
noch die Gefahr. Es ſei daran erinnert, daß ſich 
die Gefährlichkeit der nur zwei Thüren führenden 
langen Wagen ſchon im Sommer 1887 bei einem 
Unglücksfall auf dem Bahnhof Wannſee heraus- 
ſtellte. In Folge eines Zuſammenſtoßes zweier 
Züge war auch dort ein Durchgangswagen, 
wie fie auf der Stadtbahn benutzt wurden, 
in Brand gerathen, die Thüren waren 
vermöge der Beſchädigung des Wagens unbrauch⸗ 
bar geworden, und vor den Augen der vergeb- 
lich Rettung verſuchenden Zuſchauer verbrannten 
mehrere Perjonen in dem Wagen, durch deſſen 
enge Fenſter fie ſich nicht zu flüchten vermochten. 
Damals find auf nachdrückliches Derlangen die 
Querſtangen befeitigt worden, welche die Fenſter 
der Stadtbahnwagen in der Mitte theilten und 
Rettung durch dieſe Fenfter unmöglich machten. 
Auch in den für den großen durchgehenden Ver- 
kehr beſtimmien D-Zügen find die Zenſter zum 
Theil derart beſchaſſen, daß nur ſchlanke und 
gelenkige Perſonen ſich bindurchzwängen könnten; 
auf eine ſolche Möglichkeit darf für den Fall 
eines Unglücks aber um fo weniger gerechnet 
werden, da eine Panik die Benutzung eines der- 
artigen Rettungsweges in den meiften Fällen fo 
gut wie unmöglich machen dürfte. 


Berlin, 13. Nov. Der Kaiſer hat defohlen, 
daß ihm ein Immediatbericht über das Oſfen⸗ 
dacher Eiſenbahnunglück eingereicht wird. 


am 26. Februar.k. J. und wird etwa vier Tage 
dauern. Es werden 200 000 Looſe ü 3 Mk. aus- 
gegeben. Es iſt alsdann noch eine 13. Marien- 
durger Geldlotterie bewilligt, die im nächſten 
Jahre im Oktober ſtattfinden ſoll. 


* Weſtpreuß. Landwirthſchafts hammer.] Am 
Freitag, den 16. d. Nts. Vorm. 11 Uhr, findet 
in Danzig im Dienstgebäude der Landwirth- 
ſchafts kammer unter Vorſitz des Herrn Kammer- 
herrn v. Oldenburg -Januſchau eine Sitzung des 
KAusſchuſſes für Volkswirthſchaft ſtatt, an welcher 
auch die Commiſſion zur Seßhaftmachung der 
Landarbeiter Theil nehmen wird. Auf der Tages ⸗ 
ordnung ſteht u. a.: Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung über den von der Kammer in der Früh⸗ 
jahrsſitzung in den volkswirthſchaftlichen Aus- 
ſchuß zurückgewieſenen § 14 der Beſchlüſſe betr. 
Maßregeln zur Linderung der Arbeiternoth. 

Der Vorſtand der Landwirthſchaftskammer 
wird unter Vorſitz des Herrn Kammerherrn von 
Oldenburg am Gonnabend, den 17. d. Ms., 
Bormittags, in Danzig ebenfalls eine Sitzung ab- 
halten, auf deren Tagesordnung u. a. ſtehen: 

Beſprechung und Feſtſetzung des Etats für 1901 und 
der darauf bezüglichen Anträge. Ueberweiſung von 
Obſtbäumchen an Rentengutsbeſitzer zu ermäßigten 
Preiſen. Antrag der weſtpreuß. Keerdbuch-Geſel ſchaft 
auf Bewilligung einer Subvention zur Betheiligung an 
der im Jahre 1901 in Nr ſtattfindenden Ausftellung der 
deutſchen Landwirth 2 -Geſellſchaft. au eines 
Vegetationshauſes. eber Saatzuchtverſuche. Be- 

rechung von Wahlen und zwar: a. für den Bezirks 

ifenbahnrath (vier Mitglieder, vier Stellvertreter), 
b. für den Landwirthſchaftsrath (ein Delegirter), c. eines 
N u cooptirenden Mitgliedes. Prämiirung bäuerlicher 
Wirthſchaften im Jahre 1900. Vertheilung von Winter- 
ſchulſtipendien. Vorlage des Vereins der deutſchen 
Zutker-Induſtrie betreffs Beſchränkung des Verkaufes 
b künstlicher Sußßſtoffe auf die Apotheken etc. (Referent 
| Herr Amtsrath Krech-Althauſen). Antrag des Vereins 
Straſchin betreffs 1 wiſſenſchaftlicher Vorträge 
ö in Danzig während des Winterhalbjahres (Referent 
- Herr erer Brangfehin). Antrag des Vereins Tuchel 
betrefis Prämitrung ländlicher Arbeiter etc. mit 
Medaillen und 10e. Diplomen (Referent Kerr 
Dekonomierath Aly - Gr. Klonia). 
+ * |Der Danziger Bezirksverein gegen den 
| Mißbrauch geiffiger Getränke! erſtattete jeinen 
N Mitgliedern foeben folgenden Bericht über feine 
Mirkfamkeit in dem mit Anfang Oktober ab- 
| gelaufenen Geſchäftsjahre: 
/ Die Thätigkeit des Bezirksvereins erſtreckte ſich vor- 
nehmlich auf die Unterhaltung der Kaffeeſchänke am Pack- 
f hofe, Schäferei 7a, die ſich in befriedigender Weiſe 
entwickelt — Außer größeren baulichen Arbeiten 
| liefert der Verein die Danziger Zeitungen, die dort 


ausliegen. Der Beſuch, vornehmlich zur Mittagsftunde, 

iſt ein reger, fo daß ſich die Hauswirthin in be- 

Kemer Weiſe davon ernährt und eines laufenden 

uſchuſſes nicht mehr, wie in — . Jahren, bedarf. 

Der Verkauf von Kaffee war 1898: 8614, 1899: 10 142 

Portionen, während täglich 50 Portionen Mittag 

verabfolgt werden. Anläßlich einer vor zwei Jahren 

— abgehaltenen öffentlichen Verſammlung war der 

Wunſch ausgeſprochen worden, in der Nähe des 

neuen Hauptbahnhofs ebenfalls eine Kaffeeſchänke 

einzurichten. Es ſind nach dieſer Richtung mehrfach 

Verſuche gemacht worden. Da aber die Einrichtung 

lbſt Taufende von Mark erfordert und die Miethen 

N ſehr hohe find, fo hat der Bezirksverein aus Mangel 

| an Mitteln dieſen Plan nicht verwirklichen können. 

ö Die Angelegenheit wird aber weiter im Auge behalten. 

Jiahres-Einnahme an Mitglieder-Beiträgen 

benng 283 Mk., wovon 113,58 Mk. auf die 

Kaffeeſchänke verwendet, 108,30 Mk. an den 

Hauptverein abgeführ — — Da un 
angeſammelten Ueberſchüſſe beträgt 717 h. 

* Die Torpedoboote] D 10, S 93, 94 und 95 

verließen geſtern Mittag 1 Uhr die Werft, um 

zu einer Uebung in See zu gehen. 8 96 konnte 


an dieſer Uebung nicht Theil nehmen, weil es 
ſich einer kleinen Reparatur unterziehen mußte. 


Danziger Lehrerinnenverein - Volhsſchul - 
tehrerinnengruppe.] In der am Sonnabend, den 10., 
ſtallgehabten Verſammlung wurde auf Grund des vom 
Landesverein preußiſcher Volksſchullehrerinnen her⸗ 
ausgegebenen „Handbuches zur Drientirung über die 
Gehalisderhältniffe der preußiſchen Bolksfchul- 
lehrerinnen die Handhabung des Lehrerinnenbefoldungs- 
geſetzes in der Provinz Weſtpreußen beleuchtet und 

6 discutirt. Sodann nahmen die Anweſenden Kenntniß 
von der Abfiht des Magiſtrats, Frauen in die 
ſtäbliſche Waiſenpflege einzuftellen, bei welcher Neuerung 
auf rege Betheiliguug der Volksſchullehrerinnen ge- 
rechnet wird. Nach der an die Verſammelten gerich- 
teten Aufforderung, auf die Mitarbeit von Frauen 
aus allen Kreiſen der Bevölkerung an der Maifen- 
pflege hinwirken zu wollen, fand die Aufftellung des 
Arbeits programms für das kommende Vereinsjahr 
ſtatt. Daſſelbe foll u. a. einen Cyklus von 1 

| für den deutſchen Unterricht enthalten, um den Mitgliedern 

| die anderwärts durch Kreisconferenzen gebotene Ge- 
tegenheit zu Austaufh und Weiterbildung auf 
methodiſch-prantiſchem Gebiete zu geben. Die dann 
folgende Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl des 
bisherigen Vorſtandes. Vorſitzende: g. Stelter, 
Stellvertreterin: R. Hellmann; Schriftführerin: 
N. Michel, Stellvertreterin: 58 Drechsler. Ver- 
treterin des Kauptvorſtandes des Danziger Lehrerinnen- 
vereins: Oberlehrerin Frl. Zenker. 


— — 


© [Bürgerverein Neufahrwaſſer.] In der Monats- 
verſammlung warf der Vorſitzende des Vereins, Lerr 
| Krupka, zuerft einen Rückblick auf die Stabtver- 
erdnetenwahlen. Er ſprach den Mitgliedern des 
Vereins und den Bürgern des Orts feinen Dank für 

is Vertrauen aus, das fie ihm bewieſen, indem fie 
mit fo überraſchender Einmüthigkeit den überwiegen 
den nn 4 feiner Wahl als Stadtverordneter 
ge aben, Eine jo große und in Handelsbeziehungen 
für Danzig hochwichtige Vorſtadt, wie te er, 


verlange nichts Unbilliges, wenn fie beitrebt ſei, die 
nothwendige Berückſichtigung in — Hebung und Ber- 
beſſerung ihrer bog me herbeizuführen. De. 
wurben ca. 20 neue Mitglieder, die zum Theil ſchon be 
der Derfammlug zugegen waren, begrüßt, und es er- 
folgten die Vereinsberichte über die Arbeiten des ver- 
floſſenen Monats. Bon der Regierung ift die Bewilli⸗ 
gung einer Beihilfe von 40 Mk. zur g der 
Retiungsgeräthe aum Hafen I Diefe Geräth- 
ſchaſten find inzwiſchen wieder ſaſt vollfiändig ergänzt 
worden, 52 daß fie ſich nunmehr in brauchbarem Zu- 
ſtande befinden. Auch vom Vorſteheramt der Danziger 
Kaufmannſchaft iſt ein Schreiben eingegangen, in 
welchem um Mittheilung erſucht wird wo die Ueber⸗ 
wege über das Schienengeleiſe an der Weichſeluferbahn 
angelegt werden ſollen, falls die Eiſenbahnbehörde 
joicıe in Ausſicht ſtellt. Auch dieſe Angelegenheit ift 
zwiſchen theilweiſe erledigt, da dort bereits zwei 
seihafien find, wozu vorausſicht⸗ 
lich noch die Zuwege durch Pflaſterung verbeſſert 
werden ng Ueber die Fahrpreiſe der elektrifchen 
Stra hn Danzig-Neufahrwaſſer-Bröſen hat 
Borfigende mit Herrn Generaldirector Marx perſönlich 
Kückſprache genommen und es hat derſelbe zugeſagt⸗ 
dahin zu wirken, daß den berechtigten Wünſchen des 
Neufahrwaſſer Publikums in — 5 auf Ermäßigung 
der Jahrpreiſe nach Möglichkeit Rechnung getragen 
—.— Di 1 . 8 
empfehlen, die ganze Streche in drei Theilſtrechen um- 
— eln und zwar e EB uk 
ler und Neufahrwaſſer⸗Pröſen. Jede Theilſtr 


Ueberwege 


3 
| 
ö 


fott 10 pf. Sahrgeld kosten. die Abonnementskarten 


ae nicht wie bisher vom Ballaftkrug, fondern von 
eufahrwaſſer ab Giltigkeit haben und den Preis von 
6 Mk. nicht überſteigen. die Mängel im Betriebe, 
welche auf noch nicht vollſtändige Ausbildung des 
Fahrperſonals zurückzuführen find, werden in nächſter 
Woche vollſtändig gehoben ſein. Daß die Einrichtung 
der Bahn ein Bedürfniß thatſächlich geweſen iſt, wird 
dadurch bewieſen, daß bis jetzt täglich im Durchſchnitt 
ca. 2400 Perſonen als Fahrgäſte zu verzeichnen geweſen 
find. Eine lange Debatte entſpann ſich über die Ver ⸗ 
ae der Krankenkaſſenangelegenheit für Neu- 
ahrwaſſer und es wurde ſchließlich der Vorſtand be- 
auftragt, ſich mit dem Vorſtand des Verbandes 
Danziger Ortskrankenkaſſen und mit dem Magiſtrat 
darüber in Verbindung zu ſetzen, daß die 1 — 
Aerzte als Aafjenärzte fungiren dürfen, da die jetzigen 
Zuſtände fo nicht länger haltbar ſeien. Nächſter Punkt 
der Tagesordnung war die Beleuchtung der Straßen. 
Dieſelbe iſt in ien jetzigen Mangelhaftigkeit weder 
den Zeitverhältniſſen noch dem Bedürfniß entſprechend 
und bedarf dringend einer Verbeſſerung. Die 
Anſicht der Verſammlung ſpricht in dahin aus, 
3 jetzt, wo durch die elehtriſche Kraftſtation 
in Neufahrwaſſer die Gelegenheit geboten fei, 0 einer 
elektriſchen Straßenbeleuchtung des Ortes geſchritten 
werden müſſe, da dieſe kaum theurer, aber bei weitem 
ee Ag ae als die Beleuchtung durch Petroleum- 
ampen ſei. Es wurde beſchloſſen, ſich dieſerhalb zu- 
nächſt mit den Stadtverordneten aus eufahrwaſſer in 
Verbindung zu ſetzen. Insbeſondere hatten ſich An- 
wohner der Wilhelmſtraße und der Straßen, die zum 
Bahnhof führen, über unzureichende Beleuchtung be- 
klagt. Für die Beleuchtung des letzteren hat die Bahn- 
behörde Sorge zu tragen und es wäre wünſchenswerth, 
wenn hier auch bald Abhilfe geſchaffen würde. 


O [Der ſtenographiſche Berein Stolze von 1857] 
hielt am Montag im 1 eine recht gut 
beſuchte Generalverſammlung ab. In derſelben wurden 
als Leiter für die jeden Mittwoch in der Mittelſchule 
Heiligegeiſtgaſſe Nr. 110 ſtattfindenden Uebungsſtunden 
gewählt Herr Ewert (für en Herr Haſenpuſch 
(für Stolze-Schrey). Die Mitglieder wurden gebeten, 
u den Uebungsſtunden recht zahlreich zu erſcheinen, 

a in der nächſten Zeit ein Wettſchreiben veranſtaltet 
werden ſoll. 


W. [Der Lehrermangel in unſerem Shen] ift in 


Folge der Durchführung des 3 tes der 
Volksſchullehrer ein recht empfindlicher geworden. In 
einigen Regierungsbezirken iſt die Zahl der unbeſetzten 
Stellen amtlich feflgeftellt worden. Am 5. November 
waren 3. B. im Regierungsbezirke Potsdam 75 Lehrer- 
ſtellen unbeſetzt. Eine amtliche Statiſtik hierüber für 
Weſtpreußen würde wohl noch viel ungünſtigere Zahlen 
be Tage fördern. Aus vielen Bezirken wird über un⸗ 
eſetzte Lehrerſtellen berichtet. Im Kreisſchulinſpections- 
bezirke Zempelburg allein find 7 Lehrerſtellen unbe- 
fett. Mit Ausnahme einer Stelle verlautet über die 
Beſetzung der anderen Stellen noch nichts. So und 
ähnlich dürften die Verhältniſſe auch in den 
anderen Bezirken fein. Es wäre dringend er- 
wünſcht, daß der Umfang des Lehrermangels amt- 
lich feſtgeſtellt würde. Bis zum Frühjahr des 
nächſten Jahres wird ſich aber der Lehrermangel noch 
verſchärfen, da bis dahin auf eine Ausfüllung der 
Lücken nicht zu rechnen iſt, weil Seminar-Abiturienten- 
Prüfungen bis zu gedachter Zeit nicht abgehalten 
werden und Andererfeits durch Fortzug, Berufung in 
ein anderes Amt, Penſionirung ete, eine Lücken ent- 
ſtehen müſſen. Der Umftand, daß man im Weſten unferer 
Monarchie bisher noch faſt gar nichts über Lehrer- 
mangel gehört ine legt doch die Vermuthung nahe, 
80 eine weſentliche Rolle bei dem Lehrermangel die 
Beſoldungsverhältniſſe ſpielen. r 


* IBeftätigung.] Der Lehrer Andreas Strey, 
welcher bis zum 1. Oktober d. Js. an der evangeli- 
ſchen Schule zu Altſchottland amtirte und dann vom 
hieſigen Magiſtrat an die Mittelſchule zu St. Catharinen 
berufen wurde, iſt jetzt von der hol. Regierung beſtätigt 
worden. x g ne ii 

* [Rectoren- und Mittelſchullehrer Prüfung. 
Unter dem Vorſitz des Herrn 2 15 
Provinzial-Schulraihs Dr. Kretſchmer begann heute die 
Mittelſchullehrer- und Rectoren-Prüfung. Zu der 
erſteren Prüfung waren ſieben Candidaten und zu der 
letzteren fünf Candidaten zugelaſſen. 


r. [Brauer und Brennereiarbeiter-Verſamm⸗ 
lung.] Geſtern Abend tagte in dem Lokale Brod- 
bänkengaſſe Nr. 11 eine Brauer- und Brennereiarbeiter- 
Verſammlung, welche ſehr zahlreich beſucht war. Als 
Redner trat Herr Schmutz aus Berlin auf. Derjelbe 
ſprach über die Lage der Arbeiter im Brauereigewerbe 
und den Werth der Organiſation. das Ergebniß der 
Verſammlung war der Beſchluß, hier eine Zahlſtelle 
des Brauereiarbeiter-Verbandes zu gründen. 5 


*IPlötzticher Tod.] Der Arbeiter Joſef Premke 
aus Schmierau bei Zoppot, welcher in Langfuhr in 
Arbeit ſtand, begab ſich geſtern Abend um 6 Uhr mit 
mehreren anderen Arbeitern auf den Heimweg. Als 
dieſelben bei einem Schankgeſchäft in der Langfuhrer 
Hauptſtraße vorbeikamen, beſchloſſen ſie, noch einen 
Schnaps zu trinken. Premke, welcher gemeinſam mit 
den Anderen die zum Geſchäft führende Treppe hinauf. 
ſtieg, brach plötzlich oben zuſammen und verſtarb auf 
der Stelle. Auf polizeiliche Requiſition wurde die 
bracht per Korb nach dem ſtädtiſchen Leichenhauſe ge- 

racht. 


. [Schöffengericht.] Eine Anklage wegen Be- 
leidigung, die ſich der Malergehilfe Otto Bölhner 
während des im Sommer ſtattgehabten Malerftreihs 
Dee ohn hatte, beſchäftigte geftern das Schöſſengericht. 

ie Lohncommiſſion der Streikenden hatte während 
des Streiks ein Flugblatt herausgegeben, das von 
Völkner verantwortlich gezeichnet war. In demſelben 
war behauptet worden, daß es bei Herrn Ehlert, dem 
Obermeiſter der hiefigen Malerinnung, mit der Lohn. 
auszahlung vielfach feine liebe Noth habe“. dafı 
Kerr Ehlert die ihm übertragenen Arbeiten durch un- 
gelernte billige Arbeitskräfte ausführen laſſe und 
ade „Schmutzconcurrenz“ betreibe, daß ſchließlich 

adurch das „ganze Malergewerbe nach der 

undegaſſe kommen würde“. Herr Ehlert fühlte 
ch durch dieſe Angaben beleidigt und felt gegen 

ölkner Klage an. Bei der Verhandlung vor Gericht 
war Herr Ehlert durch Kerrn Rechtsanwhlt Rothenberg 
und 15 Bölkner durch Herrn Rechtsanwalt Schwarz 
aus Königsberg vertreten. der Anwalt des Klägers 
beantragte eine empfindliche Beſtrafung des Angeklagten, 
der des Beklagten Freiſprechung, eventl. Beweis- 
erhebung. Der Angeklagte behauptet, daß ihm die 
Abſicht zu beleidigen fern gelegen habe, und 
machte gemeinſam mit 
Sa berechtigter Intereſſen geltend. Das 
Gericht ſprach dem Angeklagten allerdings den Schutz 
des angezogenen 8 193 des Strafgeſetzbuches zu, ver 
urtheilte ihn aber zu 15 Mk. Geldſtrafe, weil die Form 
der Behauptungen und die gewählten Ausdrücke be- 
leidigend ſeien. Herrn Ehlerk wurde auch die Berech 
tigung der Urtheilspublikation zugeſprochen. 


[Polizeibericht für den 13. November 1900.] 
Berhaftet: 7 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen 
Diebſtahls, 8 — Obdachlos: 6 Perſonen. 
— Berloren: Am 10. September cr. 1 doppelter Trau - 
ring mit drei Türkiſen, am 31. Oktober cr. 1 goldene 
Damen - Remontoiruhr Nr. „ Monogramm 
M. v. B. in der Kapfel gez. Zürich, den 21. 8. 99, ab- 
zugeben im Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. 
—— 2 —Uääũ᷑—— 


Aus den Provinzen. 


DO Dirſchau. 12, Nov. Der heutige Martini-Jahr 
markt > unter der Ungunft des naßkalten, nr 
riſchen Wetters zu leiden, was viele Landleute ver- 


feinem Vertheidiger die 


anlaßte, dem Markte fern zu bleiben. Der. Beſuch 
war nicht ſo rege, wie in den früheren Jahren. das 
Martini-Geſchäft erſtreckt ſich daher noch auf den Lauf 
dieſer Woche zur Deckung des Winterbedarfes. 

n Koni, 12. Nov. „Mein Name iſt Herr 
Schulz!“ erklärte mit lallender Zunge (auf Befragen 
des 3 der heutigen Strafkammerſitzung) der 
Arbeiter Wilhelm Schulz aus Biſchofswalde, der in 
einer Strafſache wegen Körperverletzung als Haupt- 
belaſtungszeuge vernommen werden ſollte. Herr 
Wilhelm Schulz, der ſich in einem ſehr animirten Zu- 
ſtande befand, wurde auf Antrag der Gtaatsanmalt- 
ſchaft wegen Ungebühr vor Gericht in eine Kaftſtrafe 
von drei Tagen genommen und ſofort abgeführt. 
Außerdem wurden dem Herrn Wilhelm Schulz die 
Koſten des heute vereitelten Termins auferlegt. — Als 
auf einem durch den Bauunternehmer Vinzent 
Schweder aus Flatow geleiteten Neubau am 15. Juli 
v. Is. Schweder das Gerüſt betreten wollte, brach 
letzteres, auf welchem der Maurergeſelle Theodor 
Nowan beſchäftigt war, zuſammen und es ſtürzte die 
ganze Laſt (Ziegelſteine, Eimer mit Kalk etc. dem 
herunterfallenden Nowak ar Während Schweder 
ohne Verletzung abkam, hat Nowak einen Knöchel 
bruch am Fußgelenk des rechten Zufes, einen 
Rippenbruch, eine Erſchütterung des Rückenmarkes, 
Lähmung der Blaſe u. ſ. w. erlitten. Nach langem 
Siechthum iſt Nowak dann im Juli d. J. verſtorben. 
Gegen Schweder, als Bauleiter, war inzwiſchen ein 
Strafverfahren eingeleitet. Im Laufe der Unterſuchung 
wurde feſtgeſtellt, daß an dem Gerüſt die Verſtrehlung 
fehlte, die Latten zu dünn waren, überhaupt das Ge- 
rüft ſehr unſicher war. Der als Sachverſtändiger zu- 
gezogene Baugewerksmeiſter Herr Herzog aus Danzig 
bezeichnete dies als einen groben techniſchen Fehler. 
Ob der Tod des Nowak mit dem erlittenen Unfalle im 
Zuſammenhange ſteht, konnten die mediziniſchen Sach- 
verſtändigen mit Sicherheit nicht angeben. Die hieſige 
Strafkammer, vor welcher ſich heute Schweder zu ver- 
antworten hatte, nahm an, daß derſelbe ſich eine grobe 
Zahrläffigkeit habe zu ſchulden kommen laſſen und 
verurtheilte denſelben wegen fahrläſſiger Körper- 
verletzung, unter Zubilligung mildernder Umſtände, ju 
100 Mk. Geldſtrafe. — Der Kaufmann David Senft 
(jetzt in Culmſee wohnhaft) eröffnete im vorigen Jahre 
in Konitz ein Waarenhaus, ſog. Namſchbazar. Nach 
ganz kurzem Beſtehen des Geſchäfts fallirte der „billige 
Mann““ (wie Senft im Volksmunde hieß) und wurde 
vom Concursverwalter als Verkäufer eingeſetzt. Als 
Kaufmann hat David Senft nicht die vorgeſchriebene 
Bilanz gezogen; als Verkäufer der Maſſe bei den Ber- 
e ſich Veruntreuungen zu ſchulden kommen 
laſſen. Wegen Vergehens gegen die Concursordnung 
und Untreue wurde er mit 3 Monat und 1 Tag Ge- 
fängniß beſtraft. . 5 

D Gersk, 12. Nov. Eine Farbenfabrik in Thüringen 
hatte in dieſem Sommer nahezu 1500 Centner Zeitungs- 
farbe nach Japan zu liefern und gebrauchte Aer in 
hürzefter Friſt über 900 Stück Cylinder ⸗Jäſſer. Der 
weſtpreußiſchen Cylinder-Faf-Fabrik 2 K. gelang 
es, in wenigen Wochen dieſen großen Bedarf zu liefern 
und es erwies ſich ſomit dieſe weſtpreußiſche Fabrik 
als überaus leiſtungs- und concurrenzfähig. : 

Lauenburg, 12. Nov. Die feit dem 2. Juli d. J. in 
der hieſigen Provinzial-Irrenanſtalt als Kranken- 
märterin in Stellung befindliche Minna Knuth aus 
Groß-Garde hat ſich am 10. d. mit einem Revolver 
erſchoſſen. Die Knuth, die eine eigenthümliche Gemüths⸗ 
veranlagung befaß, ſelten oder faſt gar nicht den ihr 
ertheilten Urlaub benutzte, hatte Nachtwache gehabt 
und war nun Nachmittags dienſtfrei. Als eine Wärterin 
Nachmittags in das Zimmer der Knuth hinein wollte 
und auf wiederholtes Klopfen nicht geöffnet wurde, 
ſah fie durch das Schlüſſelloch die Füße der Knuth 
regungslos auf dem Fußboden liegen. Als das Zimmer 
geöffnet wurde, lag die Knuth todt auf dem Fußboden, 
den Kopf in einer Blutlache. den Revolver hatte ſie 
noch in der Fand. In dem Zimmer wurde ein 
Brief der Knuth an eine Wärterin gefunden, in dem 
ſie von dieſer in zärtlichen Worten Abſchied nimmt. 

Fordon, 13. Nov. (Tel.) In Unislaw wurden 
von einem Eiſenbahnzug zwei Arbeiter über- 
tanzen; der eine wurde ſehr ſchwer verletzt. 

znigsberg, 12. Nov. Der erſte Hauptgewinn der 
Königsberger Geldlotterie im Betrage von 50 000 
Mark iſt in eine Collecte in Berlin gefallen; Ge- 
winnerin iſt eine junge Dame. 

Kreis Mohrungen, 12. Nov. Das patriarcha⸗ 
liſche Verhältniß zwiſchen Dienſtherr und Perſonal 
iſt denn doch noch bei uns hier und da anzutreffen. 
So erhalten wir eine Schilderung des Familienfeſtes, 
das Herr Gutsbeſitzer v. Kuhnheim auf Stollen am 
geſtrigen Sonntag zu 8 ſeines Verwalters Herrn 
Jaeger veranftaltet hatte. Dieſer letztere ſtand feit 
mehr als 40 Jahren in Dienften des Herrn v. Kuhnheim, 
der ihn vom einfachen „Hofmann“ zu dem alleinigen 
Verwalter ſeiner umfangreichen Begüterungen gemacht 
hatte. Da Kerr J. nun in Folge ſeines hohen Alters 
die Bürde feiner Stellung nicht mehr zu tragen ver- 
mag, hat ihn Herr v. K. penſtonirt und ihm das volle 
Gehalt als lebenslängliche Penſion überwieſen. Aufer- 
dem iſt Herrn J. auf Antrag des Gutsherrn vor 
kurzem der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Am Sonntag gab nun Herr v. K. zu Ehren feines 
langjährigen, treuen Verwalters ein Feſteſſen, zu welchem 
auch ſämmtliche Gutsleute als Gäſte zugegen waren. 


Vermiſchtes. 


Prozeß Sternberg. 

Berlin, 12. Nov. Im Prozeß Sternberg wurde 
heute die Beweisaufnahme fortgeſetzt. Zeugin 
Klara Fiſcher, Schweſter der in Amerika 
weilenden Margarethe Zifcher, bekundet, daß 
der Angeklagte ihr zweimal Geld für ihre 
Schweſter gegeben habe. Weiter erzählt ſie von 
Einwirkungen, die ein ihr unbekannter Herr zu 
Gunſten Sternbergs auf ſie auszuüben geſucht. 
Sie habe der Criminalpolizei Sternberg als den 
Mann bezeichnet, den letztere ſuche. Es kommt 
wiederholt zu erregten Auseinanderſetzungen 
zwiſchen der Zeugin und dem Angeklagten, welcher 
die ihn belaſtenden Ausſagen beſtreitet. Im 
Laufe der Verhandlung ſagt Sternberg, er ſei 
innerhalb zwanzig Jahre zweimal in fo unange- 
nehme Sachen verwickelt worden. Es ſtehe aber 
feſt, daß er beide Male durchaus gerechtfertigt 
aus denſelben hervorgegangen ſei. Der 
Vorſitzende hält dagegen dem Angeklagten 
vor, daß er ſich doch nicht fo ganz mahel- 
los hinſtellen ſolle; es ſeien doch in der 
Verhandlung ſchon viele Dinge vorgekommen, 
die auf einen verheiratheten Mann ein böfes 
Licht werfen müſſen. Sternberg ſagt: Er gebe 
zu, die Gebote der Tugend in der Ehe nicht 
immer gehalten und ſich in dieſer Beziehung 
vergangen zu haben; der Gerichtshof werde aber 
doch einen Unterſchied machen zwiſchen Zehl⸗ 
tritten und ſtrafbaren Handlungen. Redacteur 
Cunow ſoll bekunden, ob Sternberg zu 
ihm jemals geſagt, er hätte mit Frieda 
Woyda etwas vorgehabt. Zeuge weiß 
nichts davon, berichtet aber, daß Stern- 
berg Anfangs dezember des vorigen Jahres 
zu ihm in das Redactionsbureau gekommen ſei, 
um über ihn in die Oeffentlichkeit gelangte Nach- 
richten dementiren zu laſſen. Sternberg habe 
aber unverrichteter Sache wieder das Bureau 
verlaſſen. Auch Redacteur Brehmer und Journaliſt 
Wolter wiſſen nichts über Sternberg zu bekunden. 
Der Vater der Ehlert verlieſt einen Brief ſeiner 
Tochter, worin ſie ſagt, ſie 
Fiſcher gewohnt, noch kenne 


Sternberg. 


wird gemeldet: 
bemerkte im Wirthshauſe 


En ter Sriehr ch Lieb, T. — Schuhmach 

— Arbeiter Friedrich Lietz, T. — uhmachergeſelle 
Franz Kubat, T. — Kohlenhändler n pe 
Schiffszimmergeſelle Walter Wahl, T. 


abe weder bei der 


Nach dem „Berl. Cok.-Anz.“ iſt Polizeidirector 
v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem in Folge der durch den 
Sternberg-Prozeß gehabten Aufregung erkrankt 
und muß das Bett hüten. Die behandelnden 
Aerzte haben einen ſchweren Nervenchoc feſtgeſtellt 

Stettin, 13. Nov. Bei den geſtrigen Stadt- 
verordnetenwahlen der 3. Abtheilung wurden 
vier Socialdemokraten gewählt, darunter der 
frühere Reichtagsabgeordnete Herbert. Die Social 
demokratie war bisher im Stettiner Rathhaufe 
nicht vertreten. 

Erefeld, 12. November. Laut der „Niederrh. 
Volksztg.“ ſtürzte auf der Neubauſtrecke Kalden⸗ 
kirchen-Brüggen in Folge Erdrutſchung heute 


früh ein Arbeitertransportzug um, als er an 


der Sandgrube vorbeifuhr; ſechs Arbeiter find 
3 5 ae 

en, 13. Nov. Im Prozeß Kilsner (wegen de 
Polnaer Mädchenmordes) vor dem Sawurgerich 
in Piſek wurde die Zeugenvernehmung geſchloſſen. 
Der Staatsanwalt beantragte, den Kilsner des 
Mordes ſchuldig zu ſprechen, fügte aber zugleich 
unter allgemeiner Aufregung des Publikums 
über das Motiv bei der Ermordung hinzu: Leicht⸗ 


fertig wurden Gerüchte über das Motiv in um- 


lauf geſetzt, von welchen die Maſſen ſich heut 
vergeblich zu befreien ſuchen. Ich ae Wucht 
daran, daß die Ermordung aus den colportirten 
Motiven verübt wurde. Ich glaube nicht daran, 
daß die Juden Chriſtenblut brauchen. Warum 
ſollen wir Männern der Wiſſenſchaft, warum ſollen 
wir Männern unſerer Zacultät nicht glauben, 
daß hier ein Mord aus ſexuellen Motiven vor⸗ 
liegt? Dem gegenüber trat der Jungtſcheche Basca, 
der Anwalt der Familie des Ermordeten, fanatiſch 
und aufreizend für die Annahme eines rituellen 
Mordes ein. Heute ſprechen die Vertheidiger, 


Mittwoch wird das Urtheil gefällt werden. 


Paris, 13. Nov. Bon nationaliſtiſcher Seite 
Der deutſche Zollwächter Kraus 
zu Vionville den 
deutſcherſeits als Deſerteur verfolgten Harmant. 
Dieſer entzog ſich jedoch durch Flucht feiner Ver- 
haftung. Kraus gab aus gedecktem Stande 
hinter ihm zwei Schüſſe ab und zwar ſoll dies 
auf franzöſiſchem Gebiet geſchehen ſein. 

Paris, 13. Nov. Die einzelnen Gebäude der 
Weltausſtellung ſind geſtern Nachmittag endgiltig 
geſchloſſen worden. Am Abend wohnte noch eine 
zahlreiche Menſchenmenge im Ausſtellungsgebäude 
der letztmaligen Beleuchtung des Waſſerſchloſſes 
bei. Um 11 Uhr Abends war alles zu Ende. 

Alexandrien, 11. Nov. Heute wurden hier 
zwei neue Peſtfälle feſtgeſtellt. 


Scherzhaftes. 
[Doppeldeutige Ablehnung.] Herr dr. 
Müller iſt bei einer Familie auf Beſuch. — Als 


er ſich entfernen will, bemerkt die Hausfrau, 


daß es draußen regnet. Ah, bleiben Sie noch, 
Kerr Doctor, bis es aufhört zu regnen. Meine 
Töchter werden Ihnen inzwiſchen etwas vor- 
ſpielen! — O danke — ſo arg regnets doch nicht! 


Standesamt vom 12. November. 

Geburten: Klempnergeſelle Adam Feltin, S. = 
Schloſſergeſelle Friedrich Rogalski, S. — Straßen- 
bahn-Wagenführer Chriſtoph Schröder, T. — Former 
. — Arbeiter Hermann Kuſchel, ©. 


— Schmiede- 


geſelle Johann Wagner, S. — Maſchinentechniker 


Alfred Sachſe, S. — Schloſſergeſelle Otto Heyn, S.— 
. Johann Zibolowski, S. — Tiſchlergeſelle Otto 

rendt, i 
Guſtav Glaß, T. — Schloſſergeſelle Robert Drtzeif, T. 
— Unehelich: 3 ö 


T. — Kutſcher Jakob Dunft, T. — Muſiker 


Rufgebote: Fleiſchergeſelle Max Paul Marſchall und 
Johanna Auguſte Ruth. — Schloſſergeſelle Guſtav 
Packheiſer und Ottilie Emma Lemke. — Schmiede- 
geſelle Friedrich Wilhelm Schwarz und Wilhelmine 
Zemowski. Sämmtlich hier. — Eigenthümer Auguſt 
George Eduard Lang hier und Emma Krauſe zu 


Oſterwick. — Secretär bei der Bezirkshauptmannſchaft 


10 Omaruru in Südweſtafrika Wilhelm Auguſt Clemens 
iedorn zu Bukau und Emmy Bertha Eliſe Nünnicke 
hier, — Kaufmann Walter Oskar Paul Luß hier und 
Maria Magdalene à Porta, geb. Friedrich, zu 
Elbing. — Jabrikarbeiter Guftav Kintz und Bertha 
Schwarz, beide zu Elbing. — Maurer Auguft Carl 
Ludwig Schmalz und Anna Marie Friederike Fehr- 
mann, beide zu Zirchow. — Arbeiter Wilhelm Albert 
Borban und Anna Erneſtine Friederike Müller, beide 
zu Criwan. — Bäckermeiſter Otto Heinric) zu Zinten u. 
Dorette Charlotte Louiſe Chriſtine Wilhelmine Ziffer 
u Hermsdorf. — Schiffseigenthümer Hermann Louis 

ag Arthur Guhle zu Landsberg a. W. und Marie 
Luiſe Hinz hier. — Maſchinenbauer Martin Emil Curt 
Radszewski und Magdalene Roſalie Thereſe Hippler, 
beide hier. 

Keirathen: Schloſſergeſelle Paul Hannemann — 
8 Tusk. — Töpfergeſelle Franz Hallmann un 
Gertrude Weißkopf. — Schuhmachergeſelle Auguft 
Wallat und Marie Gotthilf. — Maurergeſelle Fritz 
N und Martha Salkowski. — Sämmtlich 

ier. 

Todesfälle: Arbeiter Carl Jacob Funk, 68 J. 9 M. 
— Arbeiter dito Wilhelm Friedrich Reimann, 32 J. 
8 M. — S. d. Schloſfergeſellen Friedrich Nogalski, 
9 Std. — Tiſchlergeſelle Joſepgh Deszewski, 49 J. — 
5 Wittwe Albertine Radetſki, geb. Butzlaff⸗ 
73 J. — Frau Maria Auguftina 1 geb. 
Malzahn, 42 J. — T. d. Arbeiters Paul Kuſch, 6 M. 
— Pflegling Guſtav 5 m, faſt J. — Brunnen- 
bohrer Joſef . — i, 29 J. 5 M. — S. des Ar- 
beiters Hermann Walinski, 1 J. 7 M. — Zimmer- 
lehrling Roman Klatt, 19 J. 3 M. — Gaſtwirth Franz 
Krauſe, 65 J. — Wittwe Mathilde Knäbel, geb. Steu- 
nagel, 79 J. — T. d. Kaſſenbolen Friedrich Stein. 
5 M. — S. d. Arbeiters Hermann Schwolow, 5 M. 
— T. d. Arbeiters Otto Moeller, todtgeb, 


Danziger Börſe vom 13. November. 


Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für in- 
ländiſchen ſchwarzſpitzig 718 und 737 Gr. 133 M. 
hellbunt bezogen 777 Gr. 140 M, hochbunt ſtark be- 
zogen 777 Gr. 140 M, hochbunt leicht bezogen 766 
Gr. 148 M, hochbunt 764 Gr. 147 M, fein hochbunt 
glaſig 788 und 799 Gr. 151 M. weiß 766 Gr. 148 M,. 
fein weiß 772 Gr. 152 M. roth etwas bejeht 745 Gr. 
143 M per Tonne. 4 

Roggen und Gerſte geſchäftslos. — Hafer inlän- 
diſcher 122, 123 M per To. bez. — Erbſen inländiſche 
feine weiße Koch- 185 . ver To. gehandelt. — Linſen 
ruſſ. zum Zranfit große 160 t per To. bez. — Rübſen 
ruſſ. er Tranſit Sommer- 255 M per To. gehandelt. 

K en roth 521/,, 53, 551/,, 57 Ai per 50 Kilo 
bez. — 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 12. November. Wind: S. 
Angekommen: Ernſt (SD.), 
Geſegelt: Unterweſer 10 (S.), Schoon, Kaneken- 
ähr, ſchleppend: Unterweſer 6. Michelſen, Kaneken⸗ 
ähr, Holz. — Blonde (SD.), Lintner, Condon, Güter. 

Ankommend: 1 Dampfer. 

Wind: EM. 


Verantwortlicher Redacteur A, Klein in Danzig. 
Druch und Verlag von K. L. Alexander in Danzig 


— 


oggenhleie 4,27 ½ Me per 50 Kilo gehandelt. 


ane, Hamburg, Güter. f 


Wird gor ert duren die 
: 3 ee ES 
Es . ſich daher, ſchleunigſt die zur Sicherung der 
er erf 


2 
Waſſermeſ orderlichen Schutzmaßregeln zu treffen und Seife mit dem Pfeilring. 


namentlich, in allen den Jällen, wo der Waſſermeſſer frei im Rein, mild, neutral, ; ; 15 
, e Wege ae e Lanolinfabrik Martinikenfeld 
er Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zum Ausbau der neu zu erbauenden Kunſtſtraße von Friedeck 
über Kermannsruhe-Buciek nach Dombrowken in einer Länge 
7333 m follen folgende Arbeiten und Lieferungen in öffentlicher 


Ausſchreibung vergeben werden. 5 ° — . 
Die Erd-, Rodungs- und Befeſtigungsarbeiten, Kerſtellung = = 
der Durchlaß- und Seitenüberwege, der Baumpflanzung und . 
1 2 Lieferung der Bauſtoffe, als Steine, j 9 

Ve zerſſegelle mit der Auffchrift 5 Gegründet 1856. 


nn Metientapitol 6 Mil. DL, Rejerven.cn. 1% Mil. N. 


„Friedeck — Dombromhen‘‘ 
Mir vergüten zur Zeit an Zinſen vom einzahlungstage ab für 


verſehene Angebote find poſtfrei bis zum 1 Nee 7. De- 
n 
2 
Baar- Einlagen 


Bekanntmachung. 
Im Hinblick au; den bevorſtehenden Winter erinnern wir 
daran, daß es nach § 5 Abiah 3 des Regulativs vom 16. April 1887 
über die Abgabe des Waſſers aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung 
Sache der a tft, die an den Hausleitungen aufge- 
ſtellten Waſfermeſſer gegen die Einwirkung des Froſtes zu ſchüten] 
und daß die häufig nicht unerheblichen Reparaturen, welche durch | 
Eirfrieren an dem Waſſermeſſer nothwendig werden, dem Haus- 
eigenthümer zur Laſt fallen. 


Stadt⸗Theater. 


Mittwoch, 7—10 uhr. Abonnements-Vorſtellung. P. P. A. 
L .. ® 
Die Jüdin. 
Große Oper in 5 Akten von Scribe. 
Bei stillenden Frauen Vermehrung 
und Verbesserung der Milch; 
dementsprechend schnellere 


Gewichtszunahme der 
Säugi”” 


Häbrstoff Heyden 


(Hergestellt aus Hühnerel) 


„sure Bestes Uerdauungsmittel 


anregend Erhältlich in 
und Apotheken und 
kräftigend. Drogenhandlungen. 


ÄDeutscheFeld-u.industriebahnwerk 


Danzig, Sandgrube 27, an der Promenade. 


Eigene Fabrik « 


Marke Pfeilring. 


Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte man auf die Marke Pfeilring. 


zember 1900, Vormittags 11½½ Uhr, an den erteichnetenſ 
einzureichen. _ 2 4 
Eine Veröffentlichung der Angebote findet nicht ſtatt. 

Die Zeichnungen liegen im Dienftiimmer des Unterzeichneten 
aus und können e der Dienſtſtunden eingeſehen werden. | 

Bedingungen und zum Angebote zu benutzende Verdingungs⸗ 
anſchläge ſind gegen uU und beitellgeldfreie Einſendung von 


Mark in baar vom Kreisausſchuſſe zu beziehen. 75 
Eee wer e lee,, 7% 0 ae 
„den 8. November . ündi 
Der Kreissaumeiiter 2 ohne Kündigung 3 2 lo Fortan tum 93 
rass, 7 bei 1 ‚ 7 ; 5 4 0 ‚tr ; 
Aus der Frin Willer ſchen Concursmaſſe ſoll das Gut monatlicher Kündigung e 0 ee 
Chriftinenhof nebſt Ziegelei Wonneberg Blatt 5, Größe 20,38,61-ha| 3 £ 2 1 IE : Stahimuld 
mit einem Grunditeuer-Reinertrage von 404,46 Mark meiſtbietend m ” ” 0 8 2 10 5 2 
verkauft werben. Die Taxe für das landwirthſchaftliche Grundſtüch 9 54 WU * Weichen‘ 


D Drehscheib:n 
ür landwiırtbschaftliche und 
ndustrielle Zwecke, Ziegeleien. 


28) Fabrik von 


8 


beträgt Mark 33 654, für die Ziegelei Materialwerth 43585, Tar- Fe NN 
5 Bee be theils näbere kunft 4 

erten nehme entgegen und ertheile nähere Auskunft, 
Danzig, den 9. November 1900. 1 


Leopold Perls, 


Concursverwalter. 


Bekanntmachung. 

Behufs Verklarung der Seeunfälle, welche der ſchwebiſche 
Dampfer „Oskar IN a, Capitain Jordan, auf der Reiſe von 
Bremen nach hier via Kaiſer Wilhelm-Canal erlitten hat, haben 
wir einen Termin auf den 

14. November 1900, Vormittags 11 Uhr, 55 
in unſerem Geſchäftslocale, Pfefferſtadt. 33—35, Hofgebäude 
anberaumt. (14839 
Danzig, den 13. November 1900. 


Königliches Amtsgericht 10. 


Oeffentliche Verſteigerung. 


Mittwoch, den 14. November cr., 


Vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Canafuhr, Marienſtraße 3, Auctionslokal: 
1 Garnitur TEUER 2 Seſſel), 1 nußb. „ 1 nufb. 
5 ie 1 Gpiegel in nußb. Rahmen, 4 nuhb. Rohr- 
fſtühle, 1 Teppich, 1 Regulator, 1 A 2 Nickel⸗ 
© ng 2 Gonfolen, 1 Rotenſtänder, 1 Tafelaufſan, 
3 Palmen, div. Bilder, 1 Liqueurſervice, Nippesſachen ꝛc. 
im Wege de 
verſteigern. 


Damen- u. Herren-Wäsche 


Anfertigungen als . 3 


Peihnachts⸗Geſchenke 


werden bei rechtieitiger Beſtellung aufs 
ſauberſte und tadellojeite ausgefiihrt, 


nicht explodirendes 


2 0 0 
Petroleum, ist voll. 
ständig getahrios 
RL u. übertrifft an Feuer- 
sicherheit sämmtliche anderen Petroleumsorten. 


PR ru? 20 
a N ar 


ist vollständig 


Kaiseröl wasserhell und frei 


von 
Petroleumgeruch. 


ist in Bezug auf 


Kaiseröl ge 


schont die Augen. 


brennt sparsam u. 


5 2 0 u 2 
- kann für jede Petroleum- 
g Lampe u.-Koch Maschine 


r Zwangsvollſtrechung meiſtbietend gegen Baariahlung | ®® 


Hellwig, Gerichtsvollzieher, 


- Heil. Geiſtgaſſe 23. (148320 


Gnädige Frau! Fordern Sie 


koſtenfreie Zuſendung der Preisliſte mit Zeugniſſen über BIP 
Richters Speiſekartoffel - Schnelldämpf- apparat, welcher 8 “ o p. a. ohne Kündigung, 


außerordentlich ſchmackhafte Tafelkartoffeln liefert. i 0 N 
nd k. an. Einzelverſand überall 2 ee brah 4 lo p. d. mit I- monatlicher Kündigung 
5 — 7 * 8 
4 / /e p. a. mit 3- monatlicher Kündigung. 


Norddeutsche Greditanstalt 


(Actien-Capital: 10 Millionen Mark.) 


Underwood, 
Danzig, Langenmarkt No. 17. 


die neueſte und einzige Standard- 
Schreibmaschine 
Wechselstuben und Depositenkassen: 
Langfuhr, Hauptstrasse No. 106, Zoppot. Seestrasse No. 7. 


verwandt werden. 


Baareinlagen 


verzinsen wir vom Einzahlungstage ab bis zur 
Erhebung bis auf Weiteres mit: 


Echt zu beziehen durch; 


A. Fast, 


Danzig — Zoppot, 


Name „Kaiseröl“ gesetzlich geschützt. 

brikantin: trol Nalin. op 
Knast Morf Bremen. Wer an ie Petroleum‘ 
unter der Bezeichnung „Kaiseröl“ verkauft, macht sich 
strafbar. (10778 


7 mit abſolut ſichtbarer Schrift, Tabulator und anderen 
\ weſentlichen Neuerungen, erhielt für Maſchine u. Zubehör 


in Paris 2 goldene Medaillen. 
X (Die amerikaniſche Regierung beitellte in diefem Jahre 


400 Underwood, 250 für die Kriegsmarine, 150 für das Bern 
Ariegsdepartement, ein Zutrauensvotum, auf welches die 


Fabrik mit Recht ftolz fein kann.) 18 5 ; . u : 
Vertreter: W. Kessel & Co, Alu, Sandränfe Mit Salbe 


Hundegaſſe 89. H. Hopf, Matzkauſchegaſſe 10. 


Lager von Farbbändern für jedes Gnftem, Kohlen ⸗ Die Danziger Bntent-Bardinen-SpannAnftolt ' 
empfiehlt ſich. (42824 


papier und fämmtlihem Schreibmaſchinen-Zubehör. 
r —:C:½ Auguste Wannack, Altitädt, Graben 19—20. 


f 120 908 121083 (800) 506 21 779 90 
20.Biehung 4. Klaſſe 203. Kgl. Preuß. Lotterie. 22720 2% an 900 ram, ss 4 80 m Son 


Drucksachen 


für den Geschäfts- u. Privatverkehr 
liefert in sauberster Ausführung 
die mit den modernsten Schriſten 
und Maschinen ausgestattete Buch- 
druckerei der „Danziger Zeitung“ 


A. W. KAFEMANN, Danzig 


3720 


Ziehung vom 12. November 1900 (Schluß), 2 35 5 7 127 
Mur die Gewinne über 280 Mark find den beiteffenden 3 = an = 172 8 001 14 m ER 
Ruumern & 3 beigefügt 130412 (300 787 97 985 131128 408 51 632 916 44 K 
(Obne Gewähr) 132404 615 44 80 886 97 133004 54) (300) 658 134010 
24 1300 883 485 518 818 95 900 1007 376 505 839 66 (500) 454 527 67 92 727 821 903 138018 91 106 19 76 (1000) 


130 
2094 1500] 130 233 004 79 841 46 (3000) 3070 85 97 117 32 90 | 292 310 16 873 95 136096 180 227 15001 570 611 187065 
369 400 513 80 4140 594 622 814 5482 558 615 778 880 996 | 190 640 847 87 94 138176 295 407 585 715 810 49-983 
6091 145 421 616 851 7000 23 38 339 498 515 8241 (3000) | 239261 (3001 72 391 730 972 
440 512 665 741 72 804 9072 835 94 140091 222 354 488 511 606 141110 497 662 773 (3000) 
10327 85 418 733 65 1142 591 (10 000) 654 780 | 872 90 7 142375 79 81 572 727 840 920 (500 81 143006 
12358 482 935 (3000) 55 13011 277 412 56 88 761 861 14300 | 31 600 95 780 (300) 144058 389 [300] 409 584 145702 44 
15139 213 92 1300 422 510 69 (3000) 70 685 10241 665 814 | 815 146250 730 (300) 852 901 147497 614 779 801 42 67 
63 949 17093 82 186 266 (800) 339 54 462 591 639 58 707 | 68 934 (8000) 148014 314 410 507 30 740 814140648 905 11 
18027 286 354 452 506 978 10426 664 824 (5000 180120 62 [300] 475 595 709 161200 621 60 709 99 881 
20114 97°655 81 955 21205 965 747 873 22025 420 554 | 996 152045 389 540 65 775 183272 479 1300] 588 90 791 881 
754 800 23069 (200) 283 620 735 847 24214 802 (3000) 641 | 88 154117 22 [800] 84 250 618 889 96 950 188300 516 715 
[10009 28582 642 868 003 26207 538 27197 302 434 890 | 73 832 150090 194 320 502 825 187117 234 315 401 624 48 
97 30 a 42 28741 (3000) 81 20096 878 an 405 10 5 1 485 631 742 955 180070 133 224 (1000) 858 490 
30104 245 429 31 679 860 013 88 31145 022 94 247 
308 59 490 788 871 33626 20 92 34017 97 404 640 55 740 100194 213 485 590 609 66 161069 186 678 728 959 
1300 804 7 45 35384 91 571 974 36297 818 (300 47 | 162118 41 550 670 103348 66 104026 156 231 694 985 
37051 223 35 [1000] 523 (1000) 928 38180 281 1900] 447 517 | 165062 140 240 656 106211 400 683 942 187003 102 225 
70 620 891 39375 575 801 56 400 108030 61 200 873 641 (500) 71 715 22 812 935 62 
40337 [1000] 586 648 41077 120 842.75 561 748 42131 | 260347 501. (3001 633 704 
76 919 [1000] 35 586 13000 724 812 (1000 72 75 99 43023 170210 315 [300] 32 574 736 171274 341 474 847 (3000) 
159 74 80 422 750 94 44012 167.697 48010 159 224 362 957 | 172054 415 610 792 804 90 173220 380 403 546 718 978 


Die Hnpotheken-Abtheilung 
i 1 1 3 Prietz & Co., Berlin 0. 34, 
ernimmt den Verkauf von Gütern i 
g El Set ae, Kofaken 
; ur > 
a! Vorſchuß. Ausführung aller e e 


coulanten Bedingungen. 


18000 1 78 40621 77 771 908 (1000) 47088 301 94 565 635 | 174150 533 78 608 40 73 812 23 986 175571 170070 (500 97 Während des Winterhalbjahrs 

850 % 48578 (500) 637.768 839 49040 355 462 513 708 162 323 47 540 (500) 177130 581 674 (300) 897. 178008 453 RFFF—EB (€ i 2 bin ich von heut h 
50256 857 80 915 74 (1000) 51009 22 27 73 104 350 508 | 798 815 46 1300) 58 170171 76 314 44 807 935 1500) A er 1 1 meinen gewöhnlichen S 

856 927 52153 432 712 800 (300 69 931 63006 158 231 180111 40 [300] 752 181133 337 57 71 695 851 182% ftunden noch Montag, Mitt 

£1000] 201 [500] 603 707 9 854235 700 85 4500) 88151 79 | 200 887 445 58 536 68 orı 183172 218 (900) 42 506 953 Prämlirt und Freitag, Abends von 

25 446 546 827 00058 142 388 67083 340 80 558 845 72 | 184061 111 18 91 805 79 593 186055 11000] 275 524 601 r 1 97 N 0 Uhr, für $ nk he zu ſpreche 

58301 62 617 50 849 954 88 95 07 59210 17 324 431 509 931 | 180079 (5001 111 97 317 95 537 55 91 646 59 921 187065 128 5 ) Billige 92 r. arnkranhe } n. 
60343 (300 66 83 523 61476 1300 675 (3000) 62194 | 188129 302 433 604 81 758 886 189190 807 1500) \ - Preise, IM! 55 Dr. n 

218 347 56 1300] 481 130001] 63022 78 175 404 [1000] 775 865 190311 191014 69 111 50 329 635 887 (1000) 402180 > ; Specialarit 2 (afen- 

900 28 41 64194 203 39 401 564_[1000) 839 (500) 913 68089 | 469 193098 77 148 [1000] 267 537 [1000] 689 104082 132 ! 6 RL) leiden 4813 

270 1 639 60150 323 524 07041 64 1300) 132 61 902 499 280 824 158022 3001 49 67 190107 92 46 746 52 Brodbänhengaffe 44, I, 


3 

540 702 , 08228 53 450 BO) 264 78 454 526 11000) 57 | 107 108006 226 368 557 18000) 789 629 058 

70178 278 344 450 517 71027 76 311 90 581 631 63 798 Jun = . 782 95⁴ [ on. 
912 17° 72181 293 302 91 798 825 3000) 984 (3000 713124 200040 179 273 1500] 995 - 201029 (300) 33 8367 630 729 
209 520 (500) 73 706 19 57 905 74109 31 851 (3000) 972 (3000) | 65 94 202068 517 20804 123 81.296 31, 204308 (300) 
350 OL (300) 489.80 O1 08,710, 2700 408 DI7 857 90 (1000) 6 0 0 5 204 00 0 20 7800 750 20 0h 1 
u 0 2 
760% 57 9924 0 508 758 831 83 912 26 35 28 4405 8 3 


. l. Ecke, EA 


Taillen 
Burgſtraße 14115, 


Homäblousen 


87 
500 57 829 99 Sd 303 16 423 027 05 000 81047 329 00 | 119 83 205 19 820 98.649 61 21817 489 216353 805 5 
445 521 41 852, S706L 134 42 51 88130 45 402 586 1500) ] 732 37 40 845 62 217210 408 526 64 619 80 [10007 218059 ede empfiehlt ſei 
50 in 
89108 237 59 354 11000 530 8 821 a 191 205 45 394 850 80 94 825 941 210810 414 21 580 (500) 658 Bportakleider re enger en Au 
U 


90045 80 385 512 1800) 51111 84 510 92338 846 (500] 220023 832 82 221251 478 89 603 745 222040 209 
1% 909. (000) 37 &u ee des Ke g ) ah % 280 % „ f MasITı del an @ TIL ap Vertreter: e 
Enke, Brenn.-Inſp. Dandsburg. 


97189 749 98052 183 545 720 (300 a 
80 vu) en 30 8028 418 74 Beritigungen. Sn der Cie vom & November vormittag Otto Borrmann, Di. Eylau. 
— — ——— — 


100087 434 (3000) 841 616. 87 750 315 101012 6386 tes 94651 ftatt 94451 63 65, 140621 mit 1000 Mk., in 
a Gotthard Latte 
f „ir — 
Annoncen-Expedition. Nohrkiepen 


Lifte vom 8. November nachmittags 9741 mit 8000 Mk., in bite 
258 50 571 86 606 (3000 80 897 [300] 108088 177 210 ggg | vom, 9. November en 18120 ftalt 18122 und 100692 ftatz 
1 8 
Hamburg, Stabthausbrüte 3. tu verkaufen. Da, 
91 3 n. Danzi 
Vermittelung von Anzeigen a Igaſſe Nr. 5 tig, Kater · 


2 ittags 
3 212 10868 90 6 452 40572 4040 4e e 00 25 en. ml vom 10 Sram Der dora le 144500 f 
Art iu b. gunſtiaſten Bedingungen 5 .S. 1 8, Callwig, Korbmachermſte 
1 


Mädchen», 


Steinfohlen 


in allen Gorfirungen, 
Telephon Nr. 233. 


ich 

N 343 

„110912 694 1 291 48 420 008 (300) 54 995. 112009 300 4 26 l mit 220 f, 205941 mil 1000 Ulf 204026 fl 

44 800 58% 87018502 40 90 806 957 6 ee | 220 M, ferner 168200 fat f 168 300. 8 

600 617 14000 n 626 1800) 854 74 „een Die gebung der ersten Klaſſe der 204. Röniglid Preuß 
00 en 300 0 ET hen Modena finder Halt am , 9, 08) 30 Januar 130i. 


